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Die neueste Intimität , die man vom englischen Hofe zu berich¬
ten weiß, ist, daß König Eduard ein begeisterter Tabakschnupfer
ist. Am Schlüsse des Diners in Marlborough House, bevor das
Dessert aufgetragen wird , läßt sich der König regelmäßig eine große
olterthümlich aussehende silberne Schnupftabaksdose bringen und
nimmt, während noch die Damen an der Tafel sitzen, eine kräftige
Priese.

Präsident Roosevelt in der Klemme. Ein Salomo würde
schwanken, wenn er die schwere Frage zu beantworten hätte, vor
die Präsident Roosevelt  sich gegenwärtig gestellt sieht.
Eine Depesche der ,/Times " meldete dieser Tage , daß Präsident
Roosevelt eine Abordnung von hübschen Frauen empfangen habe,
deren Wortführerin ihn ohne weitere Umschweife also anredete:
„Wir sind hier, Mr . Präsident , im Namen einer großen Zahl von
Frauen der Bereinigten Staaten . Die Angelegenheit, die uns her-
sührt, ist ernst und dringend : die Verordnungen über die Zollerhe¬
bung müssen geändert werden . . . Wenn wir von Europa zu¬
rückkommen, so ist das schrecklich, Mr . Präsident . Man leert die Kof¬
fer auf dem Quai , man stellt unverschämte Fragen , man unternimmt
erniedrigende Nachforschungenund geht' zu unerträglichen Ausgra¬
bungen über. Das ist abscheulich, Mr . Präsident , und hat die Lüge
zur Folge. Man hat nicht Lust, die Wahrheit zu sagen, wenn man
mißhandelt wird. " Als sie dieses gesagt hatte , ging ein Ge¬
räusch von knarrenden Stiefeln und aufgestoßenen Schirmen , das j
die Worte unterstreichen sollte, durch die versammelte Menge ; jede
der Damen schien sich eines Falles zu erinnern , in dem sie übel be¬
handelt worden war . Und der Präsident Theodore Roosevelt, der
vor den spanischen Batterien von San Juan nicht gezittert hatte,
fühlte sich bei diesem Ansturm nicht sehr behaglich; er beugte sein
Haupt gegen die linke Schulter , was bei ihm immer eine gewisse
Verlegenheit andcutet, und endlich versprach er, daß man versuchen
würde, die Strenge gewisser Maßnahmen zu mildern , und daß man
jedenfalls die erhobenen Proteste berücksichtigenwürde . Höchst be¬
friedigt zogen die Damen ab. Auf der anderenSeite aber erhebt sich
der Finanzminister Gage, der mit seinen Zahlen ein sehr gewichtiges
Argument gegen jede Aenderung der neuen Zollvorschriften liefert.
Früher genügte ein Brief von irgend einer politischen Persönlichkeit,
um jeden vor Behelligung durch die Zollbehörden zu schützen. Jetzt
hat das aufgehört, und die Beamten bekommen sogar eine Prämie
auf alle Zölle, die sie erhoben haben. Das Resultat ist gewesen,
daß während der letzten sieben Monate des verflossenen Jahres der
amerikanische Staatsschatz 655,048 Doll , auf das persönliche Gepäck
der von Europa ankommendcn Passagiere erhoben hat , während in
derselben Zeit des Jahres 1900 der Betrag nur 152,455 Doll . war.
Ein Oceandampfer, der im Oktober 1900 mit 600 Passagieren von
Le Havre kam, hatte 400 Doll , gebracht; im Oktober '1901 brachte er
mit nur 300 Passagieren 16,000 Doll . Und das hat die verschärfte
Kontrolle zu Wege gebracht. „Wie soll man nicht zufrieden sein,
wenn man 5 Doll , einkassirt, wo man früher einen erhielt !" So
argumentirt der Finanzminister . . . . Theodore Roosevelt steht al¬
so zwischen zwei Feuern. Und er hat das warnende Beispiel Bryans
vor Augen, der durchfiel, weil er das schwache Geschlecht nicht auf
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feiner Seite hatte, und das Beispiel Clevelands lehrt ihn wieder,
daß man nicht wiedergewählt wird , wenn man keine Ersparnisse
macht. Was also thun?

Blüthenlese aus dem Reiche kleiner Schülerinnen. In der Bei¬
lage der „Germ." lesen wir folgende Auswahl von Stilblüthen:
„Siegfried wurde von Hagen hinter seinem Rücken ermordet." —
„Die Telegraphenbeamten werden durch Leitungsdrähte miteinan-
der verbunden." - - „Wenn in Indien ein Mann stirbt jdies kommt
aber dank der Fürsorge der Engländer nur sehr selten vor) dann
läßt sich die Wittwe verbrennen ." — „Die Wäsche, welche längere
Zeit im Freien an der Leine hängen bleibt, verdunstet." — "Der
Affe heißt deshalb so, weil er dem Menschen alles nachmacht." —
„Die „Katze", so führt die Lehrerin aus , „wird uns dadurch nütz¬
lich, daß sie die Mäuse vertilgt ; sie frißt aber auch die jungen Vö¬
gel. Wie wird sie dadurch?" Antwort : „Dick". — „Die Taube hat
sehr sanfte Augen, man nennt solche Augen auch wohl Sammet -Au-
gen." In der nächsten Stunde aber behauptet eine kleine Unschuld,
die Taube habe Plüschaugen. — „Gott hat die Welt geschaffen. Wie
kann man Gott daher nennen ? Antwort : „Weltschaffner."

Eine Weinkneiperei' im Kälberstalle hat den Gutsbesitzer S.
Riebuhr in Neddernhude vor empfindlichen Schaden bewahrt. Und
das ging so zu : Seine jungen Kälber erkrankten an jenen gefürchte-
ten hochgradigen Verdauungsstörungen , wie sie leider häufig bei
Jungvieh auftreten und selten gutartig verlaufen, so daß man diese
Art Fälle allgemein mit dem Ausdruck „Kälberfterben" bezeichnet.
Da kam dem Gutsbesitzer eine sublime Idee . Von dem Gedanken
ausgehend, daß bei gewissen Verstauungsstörungen im menschlichen
Körper ein paar Gläser guter Rothwein oft Wunder thun, ließ er
eine Batterie Buddel aus seinem wohlversehenen Keller holen und
stiftete nun unter seinen Kälbern — sie mochten wollen oder nicht —
eine Kneiperei an, daß es eine Art hatte. Jedes Kalb bekam reichlich
einen halben Buddel . Der Erfolg war zunächst ein ganz natürli¬
cher insofern, als die Kälbchen von einer Fidelitas ergriffen wurden,
die sehr erfreulich mit ihrem vorherigen apathischen Zustande kon-

| trastirte , und wenn der Mensch — wollte sagen das Kalb — erst fidel
wird, dann hat es keine Noth mehr. In der That hob der in dem
Rothwein enthaltene Gerbstoff die Verdauungsbeschwerden auf,
die Kälber nahmen bald wieder regulär Nahrung und sind jetzt wie¬
der ganz munter . — So erzählt das „Hoayer Wochenbl.", was wir
ausdrücklich bemerken. Denn die Garantie für die nette Geschichte
sowohl wie für das vortreffliche Mittel müssen wir ihm schon über¬
lassen.

Sparbüchsen im Alterthnm. Bei den Ausgrabungen, die der
Freiherr Hiller v. Gaertringen auf der Insel Thera veranstaltet
hat, sind auch drei steinerne Opferstöcke zum Vorschein gekommen,
die uns zum ersten Male eine lebendige Vorstellung von der Einrich¬
tung solcher Sammelbüchsen in den antiken Tempeln geben. Alle 3
bestehen aus einem steinernen Untersatz, der in einem' Falle wegen
der größeren Sicherheit aus dem natürlichen Felsen gehauen war.
Auf den Untersatzt paßt ein verschiebbarer steinerner Deckel, der
die Oeffnung zum Einwurf der Geldstücke trug . Schutz gegen Dieb¬
stahl bot entweder die Schwere des Deckels oder auch ein verschließ¬
barer Zapfenschluß. Es wurden aber auch die Opferspenden im
Vertrauen auf die Heiligkeit des Ortes ganz offen niedergelegt, wie
man noch heute in Griechenland am Rande des Weges in kleinen
Vertiefungen des Felsens Geldmünzen liegen sieht, die einer Capelle
geweiht sind, die einige Schritte abseits vom Wege iin»Ketze,.steht.
Solche Opferstöcke gab es in jedem griechischen Tempel, und' sie
brachten besuchten Heiligthümern hübsche Summen ein, wie denn
in den Einnahmelisten der befischen Tempelbeamtcn jährlich die
Einnahmen aus den drei Opferstöcken verzeichnet stehen, aber auch
unter den Ausgaben der Lohn für mehrere Arbeiter , welche beim
Oeffnen helfen mußten. Auch in Italien sind mehrfach solche Tem-

17. Jahrgang.

I pelsparbüchsen wiedergefunden worden.Eine,auf der Stelle desalten Cluentum gefunden, ist ein Steincylinder von y2 Meter Höhe.
Auf der Oberfläche läuft um die Oeffnung für das Geld eine Weihe-
Inschrift an den Apollo , der unterste Thell war früher in einen
Ständer von Holz eingelassen. Der Inhalt der Büchse bestand aus
5000 Denaren . Andere Büchsen waren aus Stein , aber trugen einen
Einsatz aus Metall . Besonders merkwürdig ist ein inVertault in der
Cote d'or kürzlich ausgegrabenes Exemplar . Es stellt eine 28 cm
breite Bank mit hoher Lehne dar , auf der zwei gallische Gottheiten
sitzen. Zwischen ihnen ist in der Sitzfläche ein Schlitz angebracht,
duüch den die Münzen in einen Hohlraum unter der Bank fielen.
Kleine broncene Büchsen mit den Bildern der Gottheit, für die
sie dienten, sind mehrfach vorgefunden worden. Niach dem Muster
der Sammelbüchsen für die Gottheit find nun schon sehr früh auch,
in den Privathäusern kleine Geldbehälter zum Sparen aufgestellt
worden, die meist aus Thon hergestellt wurden. Viele Münzfunde
sind durch Aufdeckung solcher Spartöpfe gemacht worden. Wohl die
älteste erhaltene Haussparbüchse ist die bei den deutschen Ausgra¬
bungen in Triene aufgefundene Terracotte . Sie ahmt auf der Vor¬
derseite die Front eines Tempelschatzhauses nach, das von zwei
Halbsäulen umgeben ist und durch drei hohe Stufen zugänglich ist.
Im Giebelfelde ist der Schlitz zum Geldeinwurf und in die Rück¬
seite ist ein vereckiges Loch eingeschnitten, das durch ein metallenes
oder hölzernes Plättchen verschließbar war . Eine größere Anzahl
von Sparbüchsen hat sodann Pompeji wiedergeschenkt. Sie sind
theils den Geldtruhen nachgebildet, theils sind sie einfache runde,
oben geschlossene Thontöpfe mit Geldeinwurf, ganz wie bei uns noch
heute thönerne Sparbüchsen gemacht werden. Auch im heutigen
Italien sind sie gebräuchlich und führen den Namen dindarolo. Auch
in Deutschland sind zahlreiche römische Sparbüchsen aufgefunden.
So stieß man in Worms bei Verfolgung einer römischen Wasser¬
leitung auf ein ganzes Nest von mehr oder weniger zerstörten Spar¬
büchsen, wohl die Reste einer Töpferei . Auch schalenförmige Spar¬
büchsen, den thönernen Lampen ähnlich, finden sich, darunter eine
in Rom mit bildlichem Schmuck, aus dem hervorgeht, daß sie zum
Neujahrsgeschenk bestimmt war . Denn man erkennt allerlei Süßig¬
keiten, auch Kerne des Pinienzapfens , und kleine Kuchen, dazu einen
As , der als ganz besonders glückbringende Neujahrsgabe galt.
Andere tragen ein Bild Merkurs , des Schutzgottes für den Handel
und jeglichen Erwerb , der also für eine Sparbüchse ein besonders
sinnreicher Schmuck war . Auch das Bild der Fortuna paßt sehr
gut für die Sparbüchse . An die Stelle dieser Glücksgötter ist auf
einer bienenkorbförmigen Sparbüchse im Museum zu Gotha ein
Circuskutscher gesetzt. Vielleicht sollte das Bild des siegreichen und
infolgedessenschnell reichgewordenen Wagenlenkers von guter Vor¬
bedeutung für den Besitzer der Sparbüchse sein.

Der größte Triumph der Welt. Wir lesen im N. W. Tgbl. : Frau
Christine Ernst hat sich in einem Gespräch mit der Mutter ihres
Schwiegersohnes, des Musikers Johann Straka , abfällig über den¬
selben geäußert , weshalb sie von Letzterem wegen Ehrenbeleidigung
verklagt wurde . Die Schwiegermutter gab in der Verhandlung die
incriminirte Aeußerung zu u. erklärte sich bereit, ihrem Schwieger¬
sohn Abbitte zu leisten. Als Letzterer mit der Annahme der Abbitte
zögerte, bemerkte der Richter : Was wollen Sie noch mehr, Eine
Schwiegermutter , dieAbbitte leistet, so was war noch nicht da ! Das
wäre der größteTriumph der Welt , den Sie imGerichtssaale feiern!
— Dazu sollte es aber nicht kommen; denn der Kläger verlangte
Ersatz der Prozeßkostcn , und da die Schwiegermutter nicht zahlen
wollte, mußte der Richter in die Verhandlung eingehen. Frau Ernst
bot einen Wahrheitsbeweis an, daß ihr Schwiegersohn leichtsinnig
sei und für Frau und Kinder nicht sorge, wie er sollte, und der
Richter vertagte zu diesem Behufe die Verhandlung.
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etlöüc M,Wiesbadener General-Meiger ".

Zum bevorstehenden Ouartalswechselempfehlen wir ein Abonne¬
ment auf den täglich — Sonntags in 2 Ausgaben — erscheinenden

„MeMem GrilklAAMMl"
mit dem

„Arnisdlatt der Atadt Wieshadeu".
Die Tendenz des Wiesbadener Generalanzeigers ist absolut

unparteiisch. Durch populär geschriebene Leitartikel unterrichtet
der Generalanzeiger über alle wichtigen Vorkommnisse in der
Politik und politischen Tagesfragen : die Fassung ist kurz, bündig
und volksthümlich. Außerdem gibt er in einer Fülle kurzgefapter
Nachrichten eine Uebersicht über die allgemeine politische Lage. Em
umfangreicher Depeschcndicnst und gute Informationen ^ ermög¬
lichen es, die Leser des Generalanzeigers aufs Schnellste über alle
Ereignisse von allgemeinem Interesse auf dem Laufenden zu erhal¬
ten. Große Sorgfalt verwendet der „Generalanzeiger " auf die
Berichterstattung über alle Vorgänge in Wiesbaden und Um-
gcbnng : durch rationelle Ausgestaltung eines eigenen Reporter¬
und Correspondentcndienstes hat der Generalanzeiger täglich eine
Fülle von Originalinformationen , über die die übrige Lokalpresse
nicht verfügt. Dem Ernst des communalen Lebens widmet er her-
vorragendes Interesse , wie er andererseits dem heimischen Humor
in gern gelesenen originellen Artikeln eine Stätte bereitet, Tie oer-
ehrlichen Vereine von Wiesbaden finden den Generalanzeiger stets
in der zuvorkommendsten Weise bereit, ihre Interessen in weit¬
gehendstem Maße zu vertreten.

Aus sachverständiger Feder berichtet der Generalanzeiger fer¬
ner über alle bemerkenswerthen Vorgänge aus dem reichen Kunst-
leben Wiesbadens , und dem Feuilleton widmet er täglich einen aus¬
gedehnten Raum . Belehrende Artikel aller , Art , gute Belletristik,
Spiel und Scherz finden im Feuilleton weitgehende Berücksichtig,
ung. Demnächst beginnen wir mit dem Abdruck eines neuen, über¬
aus fesselnden Romans

ranke Meelen,erg?»

von Karl Kd. Klopfer,
der zweifellos das ganz besondere Interesse unserer Leser finden
wird. Neu eintretenden Abonnenten wird der bereits erschienene
Theil des Romanes nachgeliefert.

Von heute ab  erscheint unser bisheriges

Zomiags-WerhallmlgslMt täglich
und werden dann nicht weniger als

4 Gratisbeiblattrr
den Abonnenten geboten, davon ist das tägliche „Unterhaltungs-
blatt " dem Feuilleton und dem Roman , der „Landwirth " den spe¬
ziellen Interessen der ländlichen Bevölkerung und der „Humorist
nebst den illustrirten „Heiteren Blättern " einer fröhlichen Weltan-
schauung reservirt.

Täglich erscheint mit dem Hauptblatt des Generalanzeigers
die Beilage

Amtsblatt der Stadt Wiesbaden.
In demselben erscheinen die standesamtlichen Nach:

richte», die Kurhansprogramme, sowie alle städtischen
Bekanntmachungen und werde» von
anderen hiesigen Blättern— meist verspätet—unserem
Amtsblatt nachgcdruckt.

Durch seine immer wachsende Verbreitung ist der General¬
anzeiger ein

Infectirnisorfifln etffica Hange»,
wir empfehlen ihn daher auch der nachdrücklichsten Benutzung un¬
serer verehrlichen Geschäftswelt.

Bei all dem Gebotenen ist der „Generalanzeiger" beispiellos
billig, sein Bezugspreis beträgt nur

»S ^ SO Pfg . monatlich "MV
fBringerlohn 10 Pfg .l

Abonnementsbestellungen werden von der Expedition, Mau-
ritiusstraße 8, unseren Agenturen , sämmtlichen Postanstalten des
Deutschen Reiches und den Landbriefträgern entgegengenommen.
(Post-Zeitungsliste Nr . 8167.) Der Preis , durch die Post bezogen,
beträgt : 1,75 A  pro Quartal , excl. Zustellungsgebühr.

Wir werden bestrebt sein, auch im neuen Quartal die Gunst
unserer alten Freunde zu erhalten, und auch unseren neuen Freun-
den unentbehrlich zu werden.

Verlag und Redaktion des
Wiesbadener General -Anzeiger.

Amtsblatt »er Stadt Wiesbaden.

Wiesbaden, ‘29.  März.

Das neue Polizeigebände und sein
Schwesterbau.

Ueber das Ecke der Markt - und Friedrichstraße sich eben erh^
bende neue Polizeidienstgebäude ist von uns in letzter Zeck mehrfach
schon geschrieben worden, denn mancher unserer Leser und Leserin-
ncn dürften über die Bedeutung des an den Hecken Straßen sich bc-
findlichen Baugerüstes hin- und hergefragt haben, und dabei ohne
einen befriedigenden Aufschluß geblieben sein Da dieses neue ostent-
liche Gebäude fast ganz unter denselben Verhältnissen gebaut wird,
wie das hiesige neue Land- und Amtsgerichtsgebaude, nur mit dem
Unterschiede, daß crsteres einige hunderttausend A  billiger wird,
dürfte es unserem Leserkreise gewiß willkommen sem, nuch emige
nähere Angaben über das neue Gerichtsgebaude tn der Gerichtsstr.
zu erfahren . Der Entwurf dieses imposanten Gebäudes ist aus dem
Ministerium der öffentlichen Arbeiten in Berlin hervorgegangen.
Die Ausführung des Baues lag in den Händen des früheren Kreis-
bauinspektors Herrn Baurath H el b i g und der Herren Regie-
rungsbaumeister Wickop und Volte.  Der Rauminhalt des Ge¬
bäudes beträgt insgesammt 41039,8 cbm. Da » ,Gebäude is im Ba-
rokstil in einfachen Formen aufgeführt. Seme ckrchitekturtheile,
Thür - und Fenstereinfassungen, Abdeckungenusw. bei den L-.ra-
ßenfassaden sind in rothem Sandstein , der Sockel dagegen m Basalt¬
lava hergestellt; der übrige Theil besteht in grauem Putz . D,e Hos-
ansicht istPutzbau u. statt derSandsteme - stnd Ziegelemfassungen.
Die Bankette sind in Sonncnberger Bruchsteinen aufgefuhrt. Bmm
neuen Polizeidirektionsgebäude dagegen muhten dteseiben wegen
der schlechten Bodeubeschaffenheit(Sette) durchgängig m Beton un°
Ziegelsteinen aufgeführt werden, was eine nicht unerhebliche Kosten-
erhöhung für diese Arbeiten verursachte, die natürlich bei anderen
Ausführunaen z. B . bei den Steinmctzarbeiten wieder erwart wer¬
den, indem die Fassaden nur zum Theil , statt ganz massiv ange¬
führt werden und wobei noch eine Ersparmß von ca. 20000 A  er¬
zielt wird . Als besonders bemerkenswerth sei hier noch Hervorgeyo¬
ben, daß einem Sonnenberger Steinbruchbesitzer die Lieterung
der Bruchsteine schon vertragsmäßig übertragen war . Infolge der
später festgestellten Bodenverhältnisse mußte von der Lieferung ie-
doch abgesehen werden, worauf der Lieferant nach . verschtedenen
Rücksprache mit den bauleitenden Beamten sich zusriedengab. Die
Dächer beim neuen Gerichtsgebäude sind in deutschem Schiefer aus
Schalung hergestellt. Die Decken sind zum Theil Momrdecken. -
Die Hauptreppe ist in Granit auf Gewölben, — die Podeste mit
Terrazzobelag , — die Nebentreppen m Sandstein aufgefuhrt —
^ >er Fußboden im Keller- und Untergeschoß, mit Ausnahme der
Wohnräume , ist theils Cement- theils Asphaltestrich au Beton : m
den Geschäftsräumen ist Hetzerscher buchener Patcntfutzboden ange¬
wandt , während in den übrigen , sowie in sämmtlichen Kuren Gip - -
strich mit Linoleumbelag, im Treppenhause Terrazzo und im Dach-
geschah Gipsestrich angewandt ist. Im Untergeschosse befinden sich
2 Wohnungen für Unterbeamte und den Heizer, sowie / Gesange-
nen-Zellen. Das neue Polizeigebäude wird außer dem Po .izcige-
Gefängniß im Hauptbau auch zwei Arrestzellen für Schutzleute
enthalten. Tie Gesammtbaukosten des Gerichtsgebaudes waren
einschließlich der Bauleitungskosten auf 840020 A  veranschlagt, und
-war für : eigentliche Baukosten JL  740000 , innere Einrichtung A
58800 und Nebenanlagen A  41220 . Die Gesammtaussuhrungs-
kosten beliefen sich jedoch ausschließlichder Bauleitungskoucn auf
767 362 A 1 . eigentliche Baukosten A.  683,635, 2. innere Einrichtung
51,574 A  und 3. Nebenanlagen 32,153 A  Nach vorstehender Aus¬
stellung beträgt die Bauausführung mithin für 1 gm rd. 321,4 Jt,
für 1 cbm rd . 16,6 A  Die Bauleitungskosten 7,1 pEt . haben rd.
57 015 A betragen . Das Gebäude ist mit einer Warmwasserheizung
versehen nur der Schwurgerichtssaal hat Luftheizung. Die Kosten
der Heizungsanlage stellen sich auf 77,938 A,  diejenigen für die
Gasleitung auf 3184 A  und für die Wiasserleckung au 6151 JL ®te|c
Summen sind allerdings schon in den obigen Gesammtam-suhr-
ungskosten enthalten. — Die Kosten für 100 cbm. beheizten Rau¬
mes belaufen sich auf 326,5 A,  für 1 Flamme auf 14 A  uni > nir
1 Hahn auf 111.8 A  Die Bauzeit beanspruchte4 Jahre und wahrte
von 1893 bis 1897. Insbesondere ist noch die praktische und vor-
tbeilbafte Raumverwendnng des Inneren hervorzuhcben und von
Sachverständigen und Laien hört man nur Anerkennung über die
großartige Gestaltung des Ganzen.

* Bismarckfestr . Man schreibt uns : Schon die vorjährige von
dem Alldeutschen Verbände hier erstmalig veranstalteteErinnerungs-
feier an den Geburtstag des großen Kanzlers ließ erkennen, wel-
chen freudigen Widerhall dieselbe bei der Einwohnerschaft Wies-
badens gefunden hat . Es konnte daher schon vor einem Jahre als
selbstverständlich gelten, daß der Verband die festliche Begehung
dieses Tages auch in späteren Jahren m sein Jahresprogramm auf-
nehmen werde. Wie wir hören haben sich auch diesmal wieder viele
tüchtige Kräfte gern bereit erklärt, zu der würdigen Ausgestaltung
des Abends am 5. April beizutragen. Der gesangliche Theil des Fe-
stes ist wie im Vorjahre vom Schubertbund übernommen, dessen
Dirigent Herr Konzertsänger Geis  auch einige der Bedeutung des
bestes entsprechendeSolovorträge folgen lassen wird. Ueongen
ist die künstlerische Leitung der Feier Herrn Hofschauspieler
Schreiner  übertragen , welcher für die Zuziehung weiterer
Künstler Sorge tragen wird. Derselbe wird u. A. ein treffliches
packendes Gedicht von Felix Dahn , der das vorige Fest durch ein

besonders verfaßtesBismarcklied verherrlichte, zumVortrag bringen.
Eine Anzahl national gesinnter Vereine hat bereits ihr Erscheinen
zugesagt. Wir zweifeln hiernach nicht, daß ein recht zahlreicher Be-
such des Festes in Aussicht steht. Das nähere Programm wird noch
bekannt gegeben werden.

* Der Dilettanten -Vercin „Urania " unternimmt am 2. Oster»
tage einen Familien -Ausflug nach Schierstein in den Saal „Zum
Tivoli " (Besitzer C. A. Schmidt). Daselbst humoristische Unterhal-
Haltung mit Tanz bei freiem Eintritt . Freunde des Vereins sind
hierzu fteundlichst eingeladen. Der Ausflug findet bei jeder Witte-
rung statt.
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'.Schieberäthsel.

Sieben, Knopfloch, Steinadler Gestein, Weinlaune, Gasthaus.
Granaten, Spiegeleier, Sterndeuter. Leutnant.

Vorstehende Wörter sollen untereinander gestellt und seitwärts der-
artig verschoben werden, daß in zwei senkrechten Buchstabenreihcn zwei
Namen deutscher Dichter zu lesen sind.
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Die Buchstaben der beistebcnden Figur stnd derartig zu ordnen,
dast in den wagercchten Neiden Wörter von folgender Bedeutung ent
stehen: Nebenfluß der Donau, Stadt in Hannover, Biblischer Name,
Siadl in der Provinz Sachsen, Ort i» der Schweiz, Stadt in Bayern,
Baun,, hoher Geistlicher, vicrsüßiges Thier, Arzneimittel. Die wage,
rechte und senkrechte Mittellinie itenut gleichlautend den Namen eines
berühmten Mediziners.

Auflösnngcn ans voriger Nnmmer.

Kapsclräthsel.
Garten,vohnnnq. Waldenburg, Uucndlichkeit. Bedienung, Dessau,

llnwissendeit, Eisenbahn, Auögnß , Kenntuiß. Lichtmeß, Eremit,
Demagoge, Verherrlichung, Lanzen, Zahna , Walleustein.

Wohl denen, die des Wissens Gut nicht mit dem
Herzeu zahlen.

Silbenräthsel.
Norma
Oder
TannuS
Bremen

. Reseda
Irland
(geiler
-Hummer
Tilsit
E.berseld
Indien
Stolzenfels
Eylan
Niederwald

Not bricht Eisen.

Rebus-
Der Speisen Würze ist Hunger.

Carl Esaias,
Sormenberg , Wiesbadenerstraße 39.

Empfehle täglich frische Butter . Pr. Tchweizerkäse . ff. Hol-
ländcr, Kräuter- und Avpctitkäsc Täglich frische Eier ä 5,
6. 7 und 8 Ps.. frische Triukcicr st Stck. 9 Pf ., Citronen 8 und
9 Pf ., per 6 Stck. 50 Pf , per Dtzd. 90 Pf., Apfelsinen von b
bis 10 Pf.

Außerdem führe alle Eolonialwaaren » Delicateffen , Con-
ferven, fr. Aufschnitt. Tabak und Cigarren. 3337

O^ !-Ä !l8ßeÜMg.
Empfehle : Tischmesser , Gabein , Löffel , Taschenmesser , Scheerenj

Rasirmesser , sowie Rasirhobel , Haarschneidemaschinen,
Pferdescbesrmaschinen , Abziehsteine etc.

Ferner r-ämmtlicbe besser und Scheeren für Handwerker. — Jedes Stück unter
Garantie und zu bekannt billigen Freisen.

Reparaturen und Schleifen schneit und billig.
Paul UHriclt aus Solingen,

Wiesbaden , Mauritiuastrasae 8.



eilllge 511111„Wiesliadener General-Anzeiger".
Rt* Postzeitungsliste Nr . 8167. ronntag , Le» 30 März 1903, Telegr .-Adresse: „Generalanzeiger " . XVII . Jahrgang.

'}

Berliner Brief.
Von A. Silvius.

. Nachdruck verbalen,
'ntgleist. — Agnes Sorma — ein trauriges Menschenschicksal. —

Ostergcdanken.
Das hätte eine traurige Chavwoche für Berlin iverden

—..neu. Wir haben auf der erst kürzlich eröffneten .Hochbahn
eine Entgleisung gehabt, wie man sie sich schöner nicht auf
der belebtesten Schnellzugsstrecke denken kann und es hing
nur an einem Haar, daß kein Unglück entstand, welches
sich mit dem Mtenbekener getrost messen konnte. Aus der
Strecke Hallesches Thor —G-itschiuerstraßc, unmittelbar am
Blücherplatz, also einer Gegend, die durch viele Bilder und
'Illustrationen auch außerhalb Berlins bekannt ist, wurden
um die Mittagsstunde mit einem leeren Zuge Rangier¬
bewegungen vorgenommen . Die Weiche wurde aber falsch
gestellt und so sauste der Zug auf das Nachbargeleise und
das mit einer Vehemenz, daß der Wagen hinter dem Moltor¬
waggon alle Räder einbüßte und daß die Bahnschwellen
herausgerissen wurden . Außer den Zugbeamten befand sich
niemand darin , und auch sie wurden glücklicher Weise nicht
verletzt. Aber ein paar Schritte weiter und der Wagen oder
gar der ganze Train wäre vom Hochbahnbau hinunter-
gesallen auf die Straße . Noch entsetzlicherwäre das Unglück

"worden, wenn von der entgegengesetzten Seite ein Zug
kommen und mit dem entgleisten zusammengestoßen wäre,

^öffentlich bleibt dieser zum Glück noch so so abgelaufene
'Insall der einzige.

Neben ihm, der ein großes Unternehmen betrossen hatte,
nahm an demselben Tage das Interesse des Publikums
ein anderer gefangen , der einer allgemein beliebten , sym-
pattschen Person begegnet war. Unsere Agnes , Frau Agnes
Sorma , die Zierde der deutschen Schauspielkunst, die lieb-
ceizende Frau hat, wie andere Menschenkinder auch, unter
allerlei Leiden und Gebrechen zu Nagen. Zu den ihrigen
zählen heftige Magenschmerzen, die von Zeit zu Zeit auf-
treren. Sie nimmt dagegen eine Medizin . Als sie durch
einen Anfall veranlaßt , zur Medizinflasche griff , verwechselte
fe diese in der Eile mit einer anderen, die eine scharfe Essenz

/mm Einreiben enthielt und nahm einen kräftigen Schluck.
Mit einem Schrei sank sie zu Boden und bald stellten
sich unter anderen Vergiftungserscheinungen Krämpfe ein.
Natürlich war ärztliche Hilfe zur Stelle , man pumpte der
Verunglückten den Magen aus und am Tage darauf hatte
sie sich so weit erholt, daß sie am Abend wieder austreten
konnte. Das Bedauern über diesen Accident war allgeniein,
aber ein leises Erstaunen mischte sich doch hinein . Seit
wann trinkt man, auch wenn es sich um eine Medizin
handelt, aus der Flasche? Allerdings ist auch bei Ange¬
hörigen der guten Gesellschaft der Mißbrauch, Arzeneien
direkt aus der Flasche einzunehmen, verbreitet . Möge bat>er
dieser Unfall eine Warnung sein.

Ebensogroß wie die .Teilnahme an dem Mißgeschick der
liebenswürdigen Künstlerin ist das Mitleid , das man einem
Unglücklichen zuwandte , den ein Richterspruch -soeben aus
der Gesellschaft ausgeschlossen und ins Gefängnis gesandt
hat. Der Fall hat nicht nur rein menschliches, sondern auch
soziales Interesse . Ein Anwalt läßt sich in Berlin nieder,
giebt sich die redlichste Mühe , erwirbt sich durch sein be¬
scheidenes, anspruchsloses Leben die allgemeine Wert¬
schätzung, wird Notar  und da, eines Tages stellt sich
heraus , daß er ihm übergebene Geldbeträge, die zur Deckung
von Stempelkosten verwendet werden sollten , unterschlagen
hat. Welcher Heuchler, welcher Tartusse , wird mancher aus-

'rusen. Gemach, wenn selbst der Staatsanwalt sein Plai-
doyer mit den .Worten begann , daß man hier ein be¬
jammernswertes Menschenschicksal vor sich habe, so wird
man wohl «insehen , daß man es in dem Angeklagten nicht
mit einem Verbrecher zu thun hatte. Der Unglückliche war
durch frühere Verpflichtungen so bedrängt und seine Praxis
brachte so geringe Einnahmen , daß er, trotz bescheidenster
Lebens ge wohnheiten , trotz spartanisch einfacher Haushaltung,
nicht auskommen konnte. Der Gerichtsvollzieher bedrängte
ihn unaufhörlich , oft war am Monatsletzten nicht das Geld
da, um den Schreiber zu bezahlen, und manchesmal , wenn
er zu einem Termin mußte , wußte er nicht, woher er soviel
nehmen sollte , daß seine Frau für ein Mittagessen sorgen
ckönnte. Und da, in der bittersten Not , gepeitscht von der
Verzweiflung , griff er fremde Gelder an. Es waren ver-

leichsweise kleine Beträge , aber seine Hoffnung , sic er-
ltzen zu können, war trügerisch, und so stellte er sich zu-
ltzt, nachdem er einen .Tag lang umhergeirrt war , der
ehörde. Das Gericht belegte ihn mit einer verhältnis¬

mäßig geringen Strafe und beließ ihm die bürgerlichen
Ehrenrechte. — Wer wollte da den ersten Stein aufheben
gegen ihn . Bitter aber und dem Menschenfreund unerträg¬
lich ist eines : Warum hat in dem großen Berlin sich niemand
gesunden , der diesen Sinkenden herauszog , der diesen un¬
sagbar Kämpfenden rettete ? Vielleicht hat er sein schlimmes
Geheimnis niemandem anvertraut , aber dann war er doch
nur schweigsam, weil er keine Seele kannte, an die er sich
um Hilfe wenden konnte, in der großen Stadt keinen Men¬
schen, dem er sich anvertrauen durfte. — Ob für diesen
Mann , der nun im Kerker sitzt, noch einmal eine bessere
Zukunft kommt? Hoffen wir es. ^

Draußen will es Frühjahr werden, Ostern. das Auf¬
erstehungsfest naht heran, was in winterlichen Banden ge¬
fangen lag , drängt zum Licht und blüht aufs neue. So kann
sich auch das düstere Menschenschicksal wenden . Es ist eine
eigene Stimmung , die das Herz zur Osterzeit beschleicht.
Das Gefühl der Erlösung und der erwartungsvollen Freude,
als müßte die Zukunft ein neues , ungeahntes Glück bringen.
Mit der Natur werden wir wieder jung , und das ist der
rechte Ostersegen. Möge ein friedvolles , fröhliches Osterfest
allen beschieden sein im weiten Vaterlande , und besonders

Leiern.

lNachdruck verboten.,'

Die Vergebung.
Eine Ostergeschichte von Franzois Coppee.

In dem Hause, in welchem Tony Robec seit einem Vierteljahr
ein Zimmer mit seinem 6jährigen Söhnchen bewohnte, hielt man
ihn für einen Wittwer . Er lebte allein mit seinem Kinde und hielt
es genau so gut, als wäre die Mama noch da.

Jeden Morgen brachte Tony Robec, welcher als Setzer in einer
Druckerei des Quartier Latin arbeitete, seinen kleinen Adrien in
eine benachbarte Schule, um ihn nach Feierabend wieder abzuholen.
Wenn er dann beim Bäcker und Schlächter seine Lebensmittel ein¬
gekauft hatte, ließ er sich nicht mehr blicken.

Die Klatschbasen mit dem mitleidigen Herzen beklagten den
armen Vater , der kaum vierzig Jahr alt, und ein schöner Mann mit
schon leicht ergrautem, schwarzen Barte war . Er stand in dem
guten Ansehen bei ihnen, da er nie in die Kneipt ging, für seinen
Jungen vortrefflich sorgte und anscheinend seine 10 Frcs . täglich
verdiente. Sie würden gerne seine persönliche Bekanntschaft gemacht
haben, allein Tony war so zurückhaltendin Miene und Benehmen,
daß alle Welt sich dadurch abschrecken ließ.

Sonntags machten Vater und Sohn , beide sauber und frisch
wie ein neuesSousstück, einen langcnSpaziergang . Dian war ihnen
schon in Museen, im Jardin des Plan tes begegnet, auch hatte man
sie in einem kleinen Cafe getroffen, wo Tony in kleinen Schlucken
seinen Absynlh trank, während Adrien die illustrirten Journale
besah.

„Nein , meine Damen ", sagte die Pförtnerin des Hauses, die
etwas sentimental war , zu ihren Gevatterinnen , „nein, dieser Wit¬
wer wird immer Wittwer bleiben. Sonntag vor 8 Tagen trafen wir
ihn auf dem Kirchhof Montparnasse , ohne Zweifel befindet sich dort
das Grab seiner Frau . Sicher hat er sie angebetet ! Das ist zwar
selten, aber es kommt doch vor : ein untröstlicher Witwer !"

Ach ja ! Tony hatte seine Frau zärtlich geliebt und vermochte
sich über ihren Verlust nicht zu trösten. Nur — Witwer war er
nicht!

Seine Geschichte ist einfach und nicht lustig. Nur mäßig für
seine Beschäftigung begabt, hatte er erst mit dreißig Jahren gehei»
rathet . Er hätte eine verständige Frau haben müssen, aber er ver¬
lor sein Herz an ein niedliches Frätzchen von Blumenmacherin , die
erst neunzehn Jahre alt , zwar zweifellos noch unberührt , aber doch
leichtsinnig war . Sie dachte nur an ihre Toilette und verstand es,
sich wie eine kleine Prinzessin mit einigen werthlosen Füttern zu
kleiden. Tony hatte einigeErsparnisse gemacht, welche ihm erlaubten,
eine bescheidene Ausstattung anzuschaffen, darunter einen Spiegel-
schrank — 36 Francs im Faubourg St . Antoine —, vor dem
sein Frauchen sich vom Scheitel bis zu den Zehen bewundern konnte.
Er führte seine Clementine heim, und in der ersten Zeit lebten beide
wie im Himmel. Wie sie sich lieb hatten ! Sie bewohnten im fünften
Stock eines Hauses auf dem Boulevard de Port Royal zwei Zim-
merchen, mit einem ganz niedlichen Balkon und der Aussicht auf
ganz Paris . Alle Abend traf Tony — einen Ueberzieher über die
Arbeitsblonse gezogen, sodaß er bald wie ein feiner.Herr aussah —
seine kleine Frau , die aus ihrem Atelier in der Rue Saint -Honore
kam, an der Brücke der heiligen Väter . Arm in Arm , eng aneinan¬
der geschmiegt, gingen sie schnell nach ihrer entlegenen Wohnung
und bereiteten ihr Nachtmahl.

Aber erst die Sonntage ! Sie fühlten sich so glücklich in ihren 4
Wänden , daß sie nie ausgingen. Oh die lieben Mahlzeiten im Som¬
mer bei offenem Fenster, so daß ihnen der Himmel hereinsah ! Wäh¬
rend Tony seinen Kaffee schlürfte und seine Zigarette rauchte, be¬
goß Clementine ihre Blumentc ffe auf dem Balkon . Nein , wie war
sie reizend! Er sprang auf und kl ßte sie auf den Hals . „Aber so laß
doch — sei doch nicht albern !"

Bald war ein Söhnchen da, ihr kleiner Felix, den sie zu einer
Amme in Margency gaben und alle 14 Tage besuchten. Aber nach
einem Jahre starb er. Nicht lange blieben sie allein — ihr kleiner
Adrien wurde geboren, um sie über den Tod ihres Erstgeborenen
zu trösten. Um ihn selbst zu ernähren , verließ Clementine ihr
Atelier und arbeitete zu Hause, wodurch sie die Hälfte ihres Ver¬
dienstes verlor. Trotzdem kleidete sie sich noch immer kokett und
spielte die Dame im Luxemburg Garten , wo sie ihren Jungen in
einem kleinen Korbwagen vor sich her schob. Tony mochte für vier
arbeiten , die Wirthschaft ging zurück— er gerieth in Schulden . Als
dann das Kind entwöhnt war und größer wurde, übergaben sie ihn
einer Bewahranstalt , und da die immer noch kokette Mama sich aus
Mangel an ernster Beschäftigung langweilte, so begann sie, sich an
das gefährliche Flanieren zu gewöhnen. . . .

Eines Abends fand Tony , als er mit seinem Söhnchen nach
Hause kam, auf dem Kamin einen Brief , aus welchem der Ehering
Clementinens zur Erde fiel. Sie sagte ihnen Lebewohl und bat um
Vergebung.

Tony empfand mehr Schmerz als Zorn . Er weinte viel und oft,
und wenn Adrien ihn nach der Mama fragte , und ob sie bald wie¬
derkäme, dann küßte er ihn leidenschaftlichund antwortete : „Ich
weiß es nicht."

Clementine war in den ersten Tagen des Mai davongegangen.
Oh wie der Geruch des Flieders ihn traurig stimmte!

Im Juli verkaufte Tony fast seine ganze Einrichtung , um seine
Schulden loszuwerden, und zog nach der Rue Delamore . Hier lern¬
ten wir ihn kennen.

Gegen Ende September erhielt er einen Brief seiner Frau , vier
Seiten , verzweifelt und ohne Zusammenhang, auf denen die Worte
durch Thränen verwisch waren . Ihr Verführer , ein Student der
Medizin , war seit fünf Wochen zu seiner Familie im Süden Frank¬
reichs gereist, und hatte seitdem kein Lebenszeichenmehr von sich ge¬
geben. Sie sah sich verlassen und betrogen, sie, die selbst zuerst be¬
trogen hatte, und nun empfand sie tiefe Reue, und bat und flehte um
Verzeihung. Das 1ha Tony sehr wehe — aber er widerstand u. ant¬
wortete nicht.

Bis zum Ostersonntage hörte er nichts mehr von Clementine.
An diesem Tage , dem Todestage ihres Kindes, war er mit ihr im¬
mer nach dem Friedhof gegangen, und hatte einen Strauß auf das
Grab desselben gelegt. Zum ersten Male mußte er diese Wanderung

allein mit dem kleinenAdrien antreten , u. als er durch dieKirchhofs-
pfotte trat , litt er mehr als je unter dem Bewußtsein seines Elends.

Wo mochte sie sein und wie mochte es ihr ergehen?
Als er aber an dem Grabe Felix ankam, war er erstaunt auf

dem Grabe einen Osterhasen, ein Osterlämmchen aus Zucker, bunte
Ostereier und ein kleines Spielzeug , alles in einem Körbchen bei¬
sammen zu finden. Es war wohl erst niedergelegt und augenschein¬
lich erst beute gekauft.

Tony erblickte ein Stück Papier , welches an dem Panier des
Osterlämmchens mit einer Nadel befestigt war ; .er nahm es auf und
las : „Für Adrien von seinem lieben Bruder Felix, der jetzt bei den
Englein ist."

Plötzlich fühlte er, wie sein Söhnchen sich an ihn anschmiegte,
und hörte ihn erschreckt flüstern : „Mama !"

Wenige Schritte von ihnen, an einer Cypressengruppe, erblickte
er seine Frau in ärmlicher Kleidung, oh so blaß ! ihre Hände flehend
ihm entgegenstreckend.

Tony erbebte, nicht vor Zorn über das Böse, das ihm zugefügt
war , sondern vor Mitleid mit dem elenden Weibe, das er so innig
geliebt hatte.

Er schob sein Söhnchen sanft zu ihr hin und sagte:
„Adrien, geh' und gib Deiner Mama einen Kuß."
Sie umarmte ihr Kind heftig, küßte es zweimal mit seligem

Aufschluchzen, dann erhob sie sich, indem sie ihren Mann flehend
ansah und murmelte : „Wie bist Du so gut."

Aber er war schon dicht neben ihr und sagte nur : „Sprich nicht,
nimm meinen Arin ."

Es ist nicht weit von dem Friedhof nach der Rue Delamore.
Tony fühlte, wie Clementinens Arm in dem seinen zitterte. Sie gin¬
gen schnell, das Kind war mit seinen Gedanken bei seinem Spiel¬
zeug.

In der Thür des Hauses stand die Pförtnerin.
„Madame ", sagte Tony , „dies ist meine Frau , welche sechs

Monate bei ihrer kranken Mutter auf dem Lande war , sie wird jetzt
wieder bei mir wohnen."

Und als sie die Treppen hinaufstiegen, mußte er die Unglückliche
die vor Aufregung und Freude einer Ohnmacht nahe war , stützen
und beinahe tragen.

In seinem ärmlichen Zimmerchen angelangt , mußte Clementine
sich auf den einzigen Fauteuil setzen. Tony legte ihr Kind von neuem
in die Arme, dann nahm er aus einem armseligen Pappkästchen
Clementinens Ehering und steckte ihn ihr wieder an den Finger , und
erst dann , ohne ein Wort des Vorwurfs , gab er ihr sttllschweigend
und ernst mit dem weitherzigen Großmuth , die ein Charakterzug
einfacher Naturen ist, einen Kuß auf die Stirn , um sie zu überzeu-
gen, daß er ihr alles vergeben habe.

WACHSTUCHE
in großer Auswahl,

Reste sehr billig.
Waschtisch-Dorlagenu. Wandjchonrr

Schurzen, Tischdecken und Käufer
empfehlen

LAGIIMLSLSVR ' 4& . € o . ,
Ecke der Langgasse und Schiitzcnhofstraßc

TrlPtmZrße
in jeder Nolle, «zahl, zn jedem anuehmbaren

Preis.
.fferiiM &iisi &tenzel 9

Echulgasse 6 , neben „Storchnest ". 2134
Sturm Räder.

Die Iturm -Fabrradiverke baden liquibirt und ist mir zum fofortigen
Verlaust ein großer Posten Sturm -Räder, Modell 1901, erstklassige
Maare, übergeben worden. Diese stelle ich zu folgenden nie dagewesenen
Preisen zum Verlaus:

1. Sturm . Special", comtlu . Mk. 115.
2. „ leine Tourenmasch ne, camptet .
3. „ Straßenrenner, camptet . . .
4. „ Damenrad, elegaut und leicht .
5 „ fst . Straßenreniie!, Glockenl.

Alle Ersatztbeile können von mir geliefert werden.
9313_ Schmidt , Wörthstraße 61, Part

Schuhwaar en -Ausverkauf
wegen Ausgabe des Ladens.

Gänzlicher Ausverkauf sämmtlicher Tchuhwaaren
zu und unter Fabrikpreisen.

Konfirillandkn Htikfel in größer Auswahl,
«JL ILelsse , 2927

Kl Kirchgaffe ü, am  ManritniSPlatz.

Hausschuhe in allen Korken,
k«lacv , Juchtciilcdcr -. *u »J , Moccatv - n Waschleder -Hand¬
schuhe, foivie schön sitzende Stoff- und Seiden-Hairdschuhe eiupsiehlt in
großer Auswabl z» billigen Preisen

Hcmdschuhgeschäft Schmidt
3501 Langgassc 17.

Goldwaaren und Uhren
Trauringe für Confirmanden Trauringe

empfiehlt in großartiger Auswahl das Etagcngeschäst von Fritx Lehmann , Langgassc 3 . 1 Stiege , an der Marktßraste
Ankauf non Mm Galbn.Mer. Seifer*ijillägc Preise , kein Laden « Ankauf von altem GMu.Lilbtt

000
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TLroßer Posten Korkenriude,
&  Korkcntisch und Blumen»
änder, 2thür. fast neuer Eis¬
chrank, 2 Flaschenschränke, großer
liokokospiegel, Prachtstück, in -Holz
geschnitzt, sofort zu verkaufen

Riehlstratze 4,
.040_ 1 6 t. r._

M. Schiller,
Metzgergasse 14,

aitft gctr. Herren- u. Damcnkleider,
Schuheu. Möbel Per Postkarte
omme pünktl. ins Hau?. 3953

Neuer SchntMam«
m verkaufen 3935
Sonnenberg , Thalstraße Nr. 7.

60 —TV Ctr .priinaWiesen-
I«u gegen Baar zu verk. Näb.
sedanplatz2, 2, 3830
^tamen -Rad , fast neu, zu ver-
w kaufen Bismarckring 29.
S842_ 5:oller.

'actoffclll , Mag. bon., a litr.
2 M. Schwalbachcrstr. 23.

_ 3908
Harnes Phaeton und gedr.
>' * Halbverdeck billig zu ver-
aufen 3733

Lebrstraßc 12._
em

Dogge, 2 weiße
anghaarige Hündchen, (alle Männ-
gn >, sind zu verkaufen.
900 Weyer,
,_ Eltville , L-drftr. 13.
^,ehr guter alter jelbstgekellertcr

Nothwein wegen Stcrbe-
ills p .r Flasche ohue Glas 80 Pf
702 Plalterstr. 8, 1.

|fli)cnfii!:i({|lsni§,
nt erhalten, coinplctt, wegen bau-
cher Brränderung prciswerth zu
erkaufen. EUcubogcngassc 15,
398_ A. H, Linneuknhl.
Line Federrolle ( Natur) zu
2' verkaufen Norkstr, 13. 290

ft

Gin schöner -rpitz und
^  Teckel , 1 Togge 2 >

_ V _
Jlöfdjni will Krüge
,erden angekaust Flaschen- u. Faß-
zn dlnna, Schwalbacherstr.  37. 3574
t^ erreu -Fahrrad . gut erh.,
2?  billig zu verkaufen.
150 Fricdrichstr. 50, 1 l.

■Äi?, H^Lbstück
Illig zu vcrkausen. Näh. Blücher-
[at3 4, _ _̂ __ 3989

F a h r r a d
ist neu sofort zu verkaufen.
297 Riehlltr .iffe 4 , l . St . r
Qebr. Model , Betten , sowie
" ganze Nachlässe werden
ngek. und gut bezahlt.

Karl Kunkel,
275 Hochkietie 29
r.uie»ochcleg altiieuischc Kiichcu-
-- Eiurichtuug ganz neu, zu
erkaufen. 'Anstrich»ach Wunsch

'_ Herdcrstr 33, v.
Mn  MclUerM
Compl. Schlafziiniuer», Küchen

r linrichtungen, sowie ei»z. Betten,
seuirow, Spiegelschränke, Sopha,
lisch, Stühle ufw. unter günstigen
Zahlungsbedingungen. 3322

Seerobeiistroße 13.
lein Laden. Kein Laden.

A.  Sgan rer , <S<t)ieiiiernicifter,

EjUkls. M'imKlM
eiswertb zu verkanseu Scdan-
otz 4,' Mtb. Part._ 3049
2 gut erhaltene eiserne

§piral-§k!il!ki!kn
it Matratzen zu verkaufen

Mauergasse 10,
112 Sattler Bardo.

„:h ll. fiijifll,
i: gute Maare, liefert billigst

Carl Capito,
Herrnmülllgass « li 3400

Zweispänner Fnlirwage » u.io
) Federrolle , 40 —50 Ccutner
ragfraft, billig zu vcrkaiis.n
ilenenstr. 3. Nicht , 3733
dweirad -Belocipcd , Reise
ß korb zu verk. Besicht, niir
lorgens Adclheidstr. 85, 3. 4021
iteue Federrollen und e. leichte
1 gebrauchte billig z» verkaufen
vtzheiinerstr. 74._ 1756

Priuia Itinliciec.
Suche vornehme Kundschaft für
ima frische Trinkeier, Gewicht
icht unter 60 gr, mit Tages-
Niipel versehen, ü 9 Pfg ., bei
bnahme von 25 u. mehr franeo.
tnballage muß frc. retournirt
erden. JahreSaceord nach be-
ndcrer Vereinbarung. GutSver-
altung Domäne Marieuberg,
lost Lanip a. Rh. 4548

Einladung
zur Frühlingsfeier

auf dem Kellerskopf.
Wie die Böglcin fröblich singen

Eh' noch Frühlings Grün erfreut
Möchl' ich frohe Grüße bringen c
Ningsum Städten, Dörfern Heu

Von des Kellerskopfes Gipfel
Ruf ich rings ins schöne Land:
Bräunlich färben sich die Wipfel
Unteriii Hauch, vom Lenz gesandt.

L eblich spielen Soniienstrahlen
Wärmend durch das Waldrevier,
Und sie tanzen und sic malen
Licht, und Schattenbilderdir.

Und die Vöglcin singen leise,
Singen laut des Frühlings Preis;
Komm' herauf und lausch' der Weise,
Tritt in unfern hcitiru Kreis!

An dem Fest der Neubelcbuug
Athme freien Dergcshauch,
An dem Fest der Geisterhebung
O erheb' dich leiblich auch!

So vergesset denn den hoben
Priester nicht beim Aussichtsthurm.
Der auch bier stehu muß,wann droben
Wetter, Donner. Blitz und Sturm
4A Geschästswagen, aucha-s Beeak
^ eingerichtet, billig zu verkaufen.
Dotzbeiinerstraße 74._ 1707
»»Spiegelt Abreise billig zu

verk. große Bettstelle mit
Sprungr ., Malr . u. Keil, niittclgr.
Badewanne, kl. Kindcrkischcheu, gr.
Eckbreit, 2 Fenstergallcrieuu. St >h-
am  pe. Platterstr.  9 . 2 St . 2538
iLill gearbeitete Möbel , lack, und
vJ pol., nieisth Handarbeit, meoeii
Ersparuiß der ob. Ladciimieihc sehr
billig zu verkaufen: Ballst. Beiten
40—150 M., Bettst. (Eisen und
Holz) 12—50 M., Kleidcrschr.
(mit Aufsatz)21—70 M., Spiegel-
schränke 80—60 M , Vertikows
(polirt) 34—40 M., Kvmiiiodeii
26—34 M„ Küch-uschr. 28- 38M.,
Spruiigrahmeii lalle Sorten und
größere) 18—25 M„ Diatratzen in
Seegras, Wolle, Afrik und Haar
10- 60 M., Deckbetten 12 - 30 M..
Sopbas, Divans, Ottomanen 26
bis 75 M.. Waschkommoden 21 bis
60 M„ Sopba- und Auszugtische
(polirt) 15—25 M., Küchen- uiid
Ziinuicrtische6—10 M., Stühle
3—8 M.. Sopha- u. Pfeilerspiegcl
5—50 Bl. u. j. >v. Große Lager¬
räume,-—Eigene-Werkst. Fraiikeu-
straße >9._ 4880
f&in'e gebrauchte Küchcueiurich-

tung für 32 Mark zu ver.
kaufen. Anzuscheu von 6—7
Abends. Stciugasse 31, Part .,
Fnng _ 9"

Schinken,
4- 6 Pfd. schwer, ä Pid. 70 Pfg..
Speck, geräuchert, per Pid. 80 Pfg.

F . Müller , Nerostraße 23,
2940 Telephon 846.

Alte Iahrrgebisse,
sowie altes Gold wird stets gekauft
Moriystr 34. 1._2493

Für Landwirthe.
Strohseil spinn in as liiuc kHand
betrieb) zu verkonfcn. 1921

Dotzbeimerstraße 69,
'Achtung !

Herren-Stiefel Sohl und Fleck
Mk. 2.80, Dameirstiesel Sohl und
Fleck Pik. 2.—, Kinderstiefel Sohl
und Fleck von Pik. 1.50 a», sowie
alle Revaratnrcn zu bill. Preisen,
August Sicfer , Schuhiiiacher,
meister,  Phi ivpsbcraür. 15. 4370

Del.kan»cg, Pelroleutnapparaie,Literblcche, Schaufeln w. für
Spczereigeschäste billig zu verkauf.
Moritzstr. 44, 2. 2995

Gesangbücher
im Preise von Mk, 1,20

bis 10 Mk..
sowie

CöiißrWtiMsMtnke
neu und antignarilch billig, in
reicher und gediegener Auswabl
bei

Heinrich Kraft
Buchhandlung u. Antiguariat,

Wiesbaden , 2843
Kirchqasse 45, am Manritinsplatz.

Keller
vorjügl. im Stand ,Hoizbict, paffend
für Winzer-Vereine, preisw. ab-
zugcben. 3288
_ Adlrrstrastc 5S , > r,
1Itij. Sdjrfiiifrkrrtär,

3 Sopha, 5 Betten, 2 Bettstellen,
1 Bettstelle mit Sprungrahmc,
1 Waschkommode, Stüh .e». s. >v„
alles wenig gebraucht, sehr billig
zu verkaufe» 9703

Frmlltilftr. 19, Jlatt.

I Zwei Kinderwagen,
Sitz» und Liegewagen, billig zu
verkaufen Sedanstraße 11 Htb.
1 rechis. 4081

ine Bettstelle zu verk, Ludwig-
straße 13, Hth, 407?

J

E
l ) gebrauchte Ziehkarrnchen zu vk,

Schiersteinerstraße 14. 3216

(5affa schrank,
mittelgroß, ni. Treffor, fast neu, z.
verk. Fricdrichstr. 13. 8565
/Tlcbi'. Schncppkarren liU. z. vk.

Schwalbachcrstr. 47. 3985

ConAllllattden-Attjüge
liefert nach Maaß zu bill. Preisen

Ehr . Flechse !,
1440 Iaünstr 14.

Gebrauchter guter 7g0tz
Mctzer- li fliidiioaaen
zu verkaufen. Helenenstraße 12.

Einige gebrauchte, noch gut er¬
haltene Faürräder billig zu
verkaufen, 3048

Sedanvlatz4, Mtb. P.

Trauringe
iefert zu bekannt billigen Preisen

Franz Geriach,
Tchwaldackier'traste 19

Schmerzloses£ h ochstechen gratis.

Wüsche
zum Waschen und Bügeln
wird angenommen auls Land.
(Nur bessere Herrschaitswüsche.)
Behandlung gewissenhaft [fein
Chlorkalk). Näb. Exped. 4536

Umzüge
per Fedcrrollc tverdcn angenommen

Hermannstraffe IT , Part
Ebet 3330

Iltöi}fitraii${i0rte
ver Federrolle in die Stadt n. über
Land, sowie sonst. Roüsuhrwerk
wird billig besorgt. 2274
Metzgergast'e 20, 2 bei Stiealist.
*8 fmsiige in die Stadt u, über

Land besorgt prompt unter
Garantie I' tiilipp Wir, » ,
Heleneustr. 10 Pi . 2559

l°w>e Fuhren
Fcderrolle

werde» pcowpr und billig besorgt.
4050 R^inmger . Nöderslr. 25.

Nmzüge
werden prompt besorgt. 1944
PH. M stiel, Dotzhennerstr. 13.
ß t mziige (vollst.), sowie einzelne

Plöbel- II. Gep,-Transporte
werden mit gr. Sorgfalt und 11»!-
sichr ausgcführ! bei billiger Be¬
rechnung durchC . Stiefvater.
Rödcrstraße 22. 2666

>»- ^ las, Marmor
üllilliH Alabaü., sow. Kunst-
gegenstände aller Art ^Porzellan
euerfeft im Wasser baitb.) 4183

Nlilmanu . Luisenvlatz 2.

Wkiß-. Dl!»!- u. Göid-
Itickerei besorgt promptu. billig
Frau Ott . Kl. Webera. 2. 1781

Damen
f. diskr. Ausnahme bei Frau
Magd . Hanivach , Hebamme
Kaffel, Rownsstr. 22. 9445
«aettsedern II>. durch Dampf¬
et apparat gereinigt bei Frau
Klein , Albrechtstr. 30. 2379
rtlavtiiicu- Wasckierei und
>2̂ Spannrrei , Iiömerbcra 38.

162
werden elcg gaimrt,
Zulhat. angenommen

oder billig berechnet. A. kupp,
Dotzheimerstr. 39, Gth P . 4057

Hartnikiitfriii,
berühmte, sicheres Eintreffen jeder
Angelegenheit.

Frau Rerger , Wwc..
4019 Hellntundstr. 40, 2 r.

SWilckstdkrli-̂ L '.)^
Special. : Schwarzsärbe». Rein¬
igen u. Krausen von Boas und
Fächern. 2878

Jr.A.Bierwirih NuciiL,
JobN'ir. 34, P.

Sllapifr u >d B icher zum Etn-
T-* stampfe», sowie alte Teppiche
fauft FnchS , Adlerstr. 15, S 'b.
Bei Bes clluiig durch Postkarte
komme ins Hans. 3243

/L ardiuen werden gewaschen, auf
> sei Rahiiieu wie neu hergestellt,
i a Blatt 50 Pfg. Gerhard, Blücher-
? straße6. 2509

| Hür Damen !
- einfacheu eleg. Hüte u. Capots
l vorrüihig. Unigarniernngen rasch
^ und billigst Philippsbergstraße45,
, Part , rechts. 3885

Parqiicliiödcn
werden gereinigt und gewichst be

Fr . Luders , Frotteur,
647 Platterstr. 2
«kaolauipen ». Lu >.rrs cmpi.
Vl außergciv, billig (kein Laden).
43. Nistler , Installateur,Scharn-
horstür. 18, Lager Htb. Pait . 2895
ri,,n »j,,I . Cvstüme werden ele-
AlUMekl ' gg„t und billig anae-
fertigt, Niühigasse7, 1. 306

Kl Zilllllllllllhkt. JSZ
aller Art in tcitiflcr Aussühruiig
zu billigsten Preisen. Maaßarbeit
innerhalb 6 Stunden. Johann
Blviner , Schäfteiabrik, N-ug. 1

1 werden chic utid elegant garnirt.
z 3142 Bismarckring 31, 2 I.

CjTler leiht einer Dame 100 M
gegen hohe Zinse» ? Rückgabe

inonatl. Off, uut 7̂. Z. 50 an die
Exped. d. Bl. eib. 3406

noch neu, ans einem auf 12 Fahre
gepachtetem Grundstück an der
Dotzhcimerstraße, 16 Meter lang
und 9 Meter breit, als Lagerraum
oder Werkstatt geeignet, ist mit
Pachtvcrtiag sofort zu verk. 8420

Näb. Dotzbeiiiterstr. 49,
Evangelische

OesöügdßAl
von Mk. 1.10 all,

mit Goldschnitt v. Mk. 1 80 an.
Liamen werden gratis ausgedrnckt,
Robert Schwab,jßudjbinöer,
2684 Faulbrunnenstraße12. v

0 ohn achtbarer Eltern, für denBeruf veranlagt, mit der
tnvbigcn Vorbildung gef, 3550

Carl Tormanu . Architekt,
Blücherpl. 3, 'lichm. 2—5.

llnm  SdjnfpBlifirrni
zu verk. WelffsrE ' 3066

8,14,18k
Karat.

60ID
jed . Sehwera stell vorrätliig
FrisdricSi Seelbach

Uhran , Goldwaaren und
OpNscha Artikel

Eigene lteparaumverkstRtte
4 6 aulb "iinnsnstr . 4 21

ÖiüncusffiljrraD%
otiierif. Fabrik.) und ein sperre u
Tourenrad , nur wenig gefahren
u kompl. Zustand billig zu ver-
Luisen 'tr. 3 >. 1.. Meurev.

10 gebrauche vollständgie
Bctten, 6 Kleiderschränke.
Lopffas, Tische, Spiegel usw,
(die Sachen sind1 Jahr im
Gebrauch) sehr billig zu ver¬
lausen 9703

Frankcnstraste IN,
Vorderban-' Part.

i) ie  Hiigcsamitielien

linohini-

werden , um Platz zn gewinnen,

sehr billig
ausverkauft . 1908

Julius Bernstein
54  Silrchznsse 54 .

Tagetem este unter Kosten-
_preise » .

Meine Herren!

Bei tiAR NROHnrn• ^u tkaSFM .tlDENwirken nur*
WJJ&A-INJDCAP&ELN&ofonu.onn« KucmsArttiicft«mp»oM*n . Preis

IJIrt»C«b»0 S5«toi 1Itrpmel10CHM
0*MER2UtRIi.HAMBURG..gL51 XKTilOrt(««u#

Jn Wiesbaden : Vintoria-Apo«
theke Itheinstrasse 41. 1/3

Znm Rcinhaltcli
des Ladenlokals und zur Be¬
sorgung von Postpacketen wird
ein ca. 18 -jährigeS Mädchen
aus hiesiger achtbarer Familie ge¬
sucht. Näheres

Oranienstrahe 33 ,
I. Etage. 4106

Zum Rciiihaitci!
des Ladcnlokals und zur Be¬
sorgung der Postpackcle ivird ein
sauberer, ea. I6-jährioer Junge
aus hiesiger achtbarer Familie ge¬
sucht. sstähercs

Orauienstrahc 33 ,
1. Etage. 4105

Sage Jbiieu ui. besten Dank,
denn die Flechte ist innerhalb 10
Tagen ganz geheilt fnach 3-jähr.
Leiden). C . B in O,

Staunenerregend schneie Er¬
folge bei Flecknenn. sonst, bös¬
artigen Hauileioen, Ausschlag, Gc»
schwülste il. Geschwüre; absolut
unschädlich für d. zart. Alter ;
ganz geringe Auslagen.

'Näheres- durch 4576

Jos. RoNlnersKilltzeii,
Croseld . tzüdstr. 118.

Kchkn llriicuuaDiriilt
verschaffen sich überall Provisions«
Reisendeu Platzvcrtretcr durch den
Vertrieb meiner unübertroffen
billigen und schönen Papier-
Reklame , Cigarrenspipen,
Papierwaaren re. Musterkollektion
gegen 60 Pfg Lächs Papier-
Cigarrcnspihcn Fabrik

Oskar Bankwiti ;,
Slollbergi. Erzg 9io.35. 4550

Ollcine Wohnung befindet sich
jetzt

Kellerstr . 15.
BKi ' liai ' ät,

4096_ Hebamme ._

£.oniiid)cu# rtilpüf
Gebrauchsanweisungvcrs, gratis

L . Braune & Vo .,
4412  Be rlin Bf. 20

Das 1 eis cj :ac

lr. null». Sud) Mosis,
das Geheiinniß aller Gcbeimniffe,
gebnnden welches früher 7 Mark
50 Pfg. kostete, versende ich um
nur !1 Ma l gegen Nachnahme
oder vorherige Einsendung des Be¬
trages; Glilck und Segen, dauernde
Gesundheit, Zahlr. Dankschreiben.

E. Gebhardt, Nnrnbcig,
910/41 Nubinsstraße  14.

5ns Kch iilier Hie Ehe
mit 39 Abbild. M. 1,50. lieber
d. Gcschlechtsleb. d. Menschen M.
1,50. Beide Bücher zufam. W.  2,70
franko. I . Kantorowicz , Ber¬
lin O. 69. RosentHalerstraße'0.
Bazar f. Jrrignlorcn -Bindcn
u. s. w._ 134/112

“ |™Sid)er heilt
Magen » und Nervenleiden,
Schwächezustättde . Pollutio-
rien, veraltete Harnrölir .- und
Hautl . ideu ohne O.uecksilber
Jnprrntfntn '̂ p°'b̂ er. Berlin,
VCuUllinU , Nene Köuigstr. 58a.
Herr Lest, in li. schreibt mir am
4. 6. 01 : Die Schwäche ist besei-
seitigt». Pollntioneu sind nicht
mehr borgekomiuen . 4329
KSPCatSS » Wfe WSW

ßilikiilr. ®'l7f '
Waarcnzeichenerwirktu.ver-
werthet. Cou.ant. Beding.

Patentdürran Rhein-
balmstr. 4. Part . 2789

Ae smteil Liilcr
(auch im Ausschnitt)

empfiehlt billigst 3800
A . ISödelhelmer

Mauergasse 10.
KoirlUt Heirat  li vermittelt
Ifctlldlv Feau Kramer , Leipzig.
Brüderstr.6.Auskunft geg.30 Pf

Umzüge
und Möbeltransporte mit Rolle».
Möbelwagen werden am billigsten
und zuverlässig besorgt.

ü . Bernhardt,
Dotzhcunerstr. 47. 1075

Ziehung 17.u.18.April 1902
Königaberger

Geld »Lotterie
6241 Oeldgewiane Mark

L88LTD
l  sew. 50 000 = 50 0381
1
1
1
1
2
4
10
40

za
za
za
za
zu
za

za
za

60 ,i
129 -»
200 zn
300 za
500 za
1000

20 000= 20 000
10 000= 10 003..
5000= 5000.,
3000= 3069..
2000= 4000»
1000= 4000»
500= 5000,.
300= 12000..
200= 12 000  „
100= 12 000 ,.
50=
30=
20 = 10 000 „
10= 10 000.
6= 24000,,

Loose ä. 3 Mark, Porto und Liste
oO Pfg. extra, empfiehlt und ver¬
sendet auch unter Nachnahme

Carl Heimtzö
Berlin W „ Unter den Linden 3,

za
za

W HerrschaftlicheEüä *

Nhlattdstr 16,
zu verkaufen , neu er¬
baut, gelegen in vor¬
nehmster, gesund., ruh.
Lage, mit 9 großen
Zimmern. 2 Vorhallen,
4 Mansgrd., 2 Treppen-
bäusern, schöne, Helle
Souterainräume in. all.
Zubehör mit niodcrnstem
Comsort. Näh.
Fl itz Müller.

Hellmundstrafrc 35,
Part . 1277

45 Pfg.
per Liter, iticl. Accise. franco
Haus, ausgezeichneter Tischwein,
in Füßchen von circa 20 Liter
ab, ProbeflaschenL 45 Pfg,, bei
13 Flaschen 40 Pfg. Proben am
Faß gratis. 3143

Wilh . Wolf,
Wein- und Spirituosen-Handlung,

Karlstraße 40.
Telephon No. 680, vom1. April ab

Telephon No. 2655.

werden , um Raum zu ge¬
winnen,

ssiiter

Kosteupreisen
verkauft.

Julius Bernstein
54 Kircligasse 54,

m Manritiusplatz- _ 3134

Neparatnr-
Werkstätte

für Feitt -Mechanik » Elektro¬
technik und Maschinrnban,
Lade» von 'Ilccuinnlator >u
und BrrnickelungSanstalt , Er-
satztheie für Haustelcgraph.

Robert Blumer,
Emserstraße 15. 2726

Gegr. 1894. — Tel.-Nr. 732.
«̂ kellev 'b s. Zl. iin Deutschen

Reiche patentirte und viel-
fad) prämiirte wetterfeste und
wasserdichte
Bcrsteineruugsölfarbe

geivährt»»bedingten Schutz gegen
feuchte Räume, Fäulniß des Holzes
und Rostcu des Eisens. Kolossale
Deckkraft. 861/39

Alleinverkauf für Mainz, Wies¬
baden li. b Umgebung: I . Korn
Rachf Gutenbergvlatz 2.
rn -r ichnetl „. billig Stellung
KV will , verlange per Postkarte die
vpute«iieVal<,nzenpo»t Eßlingen.

,iud, größeres, erh, sehrg. Pflege
Näh. General-Anzeiger. 3548



Seilage pm  Wiesbadener General-Anzeiger
(Alle Rechte für sämmtliche Bilder und Texte Vorbehalten . Abdruck verboten .)

Wcriv.
Onkel : „Ist Deine Bibliothek nach dem Alphabet geordnet,

Junge ?"
Neffe (Student ) : „Ja !"
Onkel : „Wo ist denn der Buchstabe „S " ?"
Neffe : „Du suchst doch wohl keine Sparkassenbücher , Onkel."

Kirr LeHrinftitut.

Zuchthausdirektor (zu dem eingelieferten Sträfling ) : „Nun,
Sie waren ja zehn Jahre nicht hier, und jetzt als alter Mann . . ."

■— „O, man wird nie zu alt zum Lernen , Herr Direktor ."

Druckfehler.
Eine Versammlung von Anarchisten wurde gestern hier polizeilich

aufgelöst . Mit dem Rufe : „Tod allen Leichen (Reichen) !" ging man
auseinander . • •

Gipfel 6er KöflichKeit.
Fräulein : „Träumen Sie viel, Herr Meyer ?"
Herr (schüchtern) : „Bis jetzt gar nicht, gnädiges

Fräulein ; aber wenn Sie gütigst erlauben wollten , . . ! j

Aus 6er Weitbuhn.

Unteroffizier : (zum Kürassier , der von» Pferde ge¬
fallen ist und im Sande liegen bleibt ) : „Na , da sind
Sie ja glücklich in Ihrem Element . . . Sie altes
Kameel, Sie !"

Wu , ncr!
A. : „Ich glaube sicherlich, Sie wünschen auch,

Ihnen möchten die gebratenen Tauben nur so in den
Mund fliegen."

B . : „O nein ! Müßte sie ja doch wiederausspucken,
bin nämlich — Vegetarianer !"

Werfchncrppt.
Gatte (nach einem häuslichen Streit ) : „ Ich gehe

jetzt in 's Wirthshaus !" (Er öffnet die Thür , wobei der
Diener zurückprallt und den Gang entlang läuft .) „Sie
haben wohl gehorcht, Jean ?"

„O , ich bitte Sie , gna Herr !"
„Wo wollen Sie denn hin ?"
„Na , Ihren Uebeuieber bolen !" .i



Aufrtcyng.
Droguist (ejlijj): „Wer bekommt die Putzpomade. . . Sie?"
Frau : „Ich Kriege eine Flasche Haarwuchselixir!"
Droguist : „Ns, nehmen Sie schon die Putzpomade. . . die

thut dieselben Dienste!"
V

Kindlich.
Mutter : .Du mußt nicht soviel Zucker essen, Else, sonst fallen

Dir später die Zähne aus!"
Else (treuherze?): „Mama, sind mir denn so arm, daß mir

Papa kein neues Gebiß kaufen kann!"

Auf Umwegen.

Der Scrkontörvs.

Auf fremde Kosten lebt er gut,
Hat großes Maul, doch wenig Muth,
Ist bleich, pomadisirt das Haar,
Spricht viel,  doch meistens wie ein Narr,
Tanzt langsam, immer ohne Takt,
Die Schuhe knarren, sind gelackt,
Gießt Moschus auf das mouchoir,
Und trampelt fleißig Trottoir,
Und allen Damen groß und klein.
Starrt frech er ins Gesicht hinein,
Schlagwörter sind: „Sehr angenehm",
„Ganz kolossal" doch auch— Je l’aime“,
Sucht immer nach'ner reichen Frau,
Weiß wieviel„jede" hat genau,
Doch ist zu Ende die Saison,
Verschwindet er — so will's bon ton,
Bald spricht von ihm auch nicht ein Mund,
So kommt der Löwe auf den Hund.

Herbert Fshrbach

Ua ja!

„Das ist wahr! Es giebt kein Kostüm, in dem
unsere männliche Schönheit und Kraft mehr zur Geltung
kommt, als so ein Radfahreranzug!"

Doppelsinnig.
Onkel: „Ich will Dir also meine großen Ritter¬

güter übergeben— fühlst Du Dich der Aufgabe ge¬
wachsen?"

Neffe: „O, ich werde damit schon fertig werden!"
*

Unter Dienstmädchen.
„Ich vermiethe mich grundsätzlich nur noch in

Offiziersfamilien!"
— „Ist das wegen der Vornehmheit, oder wegen

. . . der Burschen?"

— „Lisa, eine Frage erlaube mir, bist Du abergläubisch?"
Sie : „Nein! Warum denn?"
Er : „Na, da kann ich Dir's ja sagen, Du bist jetzt meine

dreizehnte Braut!"

Krfaßte Gelegenheit.
Erster Herr : „Kann ich Ihnen in irgend etwas von Nutzen

sein, dann bitte, befehlen Sie über meine Dienste. . ."
Zweiter Herr (ihm um den Hals fallend): „Heirathen Sie

eine von meinen acht Töchtern!" «
Undenkbar.

Frau A.: „Sie sagen, Schmidt's hätten hunderttausend Mark
geerbt? Das kann ich mir gar nicht denken!*

Frau B.: „Weshalb denn nicht?"
Frau A: „Die Leute sind noch immer so höflich und liebens¬

würdig zu ihren Bekannten."



Günflige
Gelegenheit.
Neffe (zu seinem

Onkel, eineni sehr alten
Herrn): „Du könntest
mir zwanzig Mark
leihen, Onkel!"

Onkel (ärgerlich) :
„Ach, Mark . . . Du
weißt doch, daß ich
nach Thalern rechne!"

Reffe: „Naja,dann
zwanzig Thaler!"

*
Gin Kieb.

Frau (zum Dienst¬
mädchen) : „Minna,
das ist merkwürdig,
seitdem Sie mit Ihrem
Schatz böse sind, stiehlt
uns die Katze nichts
mehr aus der Speise¬
kammer!"

Wescheiden

Herr : „Was meinen Sie, Jean, ob ich diese helle Cigarre bestelle oder die dunkle?"
Diener (eifrig): „O, nehmen Sie auf mich nur keine Rücksicht, gnä' Herr!"

Gedankensplitter.
Vom Kummer zum Kümmel ist nur ein Schritt.

Wie das Wolk spricht.
„Mir kommt ein eigen Grauen an bei

diesem Segen," sagte der Schneider Zwirn, da
schenkte ihm seine Frau Drillinge.

Wer sich selbst in den Schatten stellt, steht sich selbst im Lichte.
w

Das glänzendste Beispiel in der Verleugnung der eignen Natur bietet
uns das Weib, wenn es stillt.

V

Wrüderkich.
„Merkwürdiger Zufall! Ein Bruder von Ihnen ist Maler, der andere

Dichter, und Sie selbst sind Musiker!"
— „0 , ich sage Ihnen, das ist höchst vortheilhaft! Wenn einer von

uns eine Idee hat, kommt sie uns allen dreien zu gute: Arthur malt sie,
Fritz dichtet sie, und ich setz' sie in Noten!"

«Ja, weil sie nit möge hat!"

Moderne Gemälde.
Maler (zu seiner Aufwärterin): „Aber, Ursula, ich habe Ihnen doch

gesagt, Sie sollen mir die Leinwand, auf der ich immer die Farbe probire,
auf den Boden schaffen, und unterdessen haben Sie mir mein neuestes Gemälde
auf den Boden geschafft!"

„U, jegerl! Gnä' Herr, ist schon möglich, man kann's halt gar so
schwer von einander unterscheiden!"

Abscheulich.

Strolch (der einen sehr abgetragenev
geschenkt bekommen hat): „Es ist aber wirklich
abscheulich, wie die Leute meine Armuth
nützen.



Nückfichksvoir.

Frau : „Wie, Du kommst jetzt erst, um eins?"
Mann : .Absichtlich; in der Gespensterstunde wollte ich nicht klopfen; Du hättest Dich mellercht erschreckt!"

Desto bester.

Heirathsvermittler : „Ich muß Sie noch darauf aufmerksam
machen, daß die betreffende Dame einen Buckel hat."

Kunde: . Famos; da wird sie mich doch gewiß nehmen!"

Kritisch.
Dame : .Mein Herr, dieses Coup« ist für Nichtraucher!"
Herr : „Ick rauche ja auch nicht!"
Dame : „O, Sie riechen aber nach Tabak!"

Wefriedigenber Abschluß.
Dame : .Warum schreiben Sie denn keine Romane mehr?"
Herr : „Habe es nicht mehr nöthig! Wir haben uns gekriegt!"

Vexirbikd.

Wo ist das Geburtstagskind, dem dies Stündchen gilt?
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Das Haus zum gebrochenen Herzen.
An einem Maitage des ereignißreichen schweren Jahres

1848 stieg in dem bescheidenen Gasthvfe„Zur güldenen Kette"
in der altehrwürdigen vormals großherzoglichen Residenz¬
stadt Holdenstein ein junger Mann ab, der sich Doktor Voß
nannte und vor Allem die Frage that , ob nicht bereits
Briefe für ihn eingelaufen seien. Der Buswärter bejahte,
es sei einer unter dem Namen eingetrosfen, und ging, diesen
Brief zu holen, nachdem er dem neue» Passagier ein Zimmer
angewiesen hatte. Der junge Herr — es war nach der
Schätzung des Kellners „nicht viel an ibm", denn er trug sein
ganzes Gepäck selbst in der Hand — schien eine sehr er¬
schöpfende Reise hinter sich zu haben: sein intelligentes Ge¬
sicht war bleich und nervös abgespannt. Dennoch war er
voll Unruhe. Es litt ihn kaum fünf  Minuten auf dem
Stuhle , nachdem er von dem gemieiheien Zimmer Besitz
ergriffen hatte. Mit hastigen Schritten »modelte er auf und
nieder, stöhnend unter einer verzehrenoen Ungeduld, bis er
den Aufwärter zurückkommen hörte. Da ließ er sich schnell
auf dem steiflehnigen Sopha zwischen den beiden Fenstern
nieder, mühsam Gelassenheit heuchelnd; man sollte ja bei¬
leibe nichts Auffallenoes an ihm finden.

Der Kellner brachte nebst dem Briefe ein dickes, abge¬
griffenes Buch mit : das Fremdenbuch, wie er mit behag¬
licher Redseligkeit erklärte, und der Herr möge so freundlich
sein, da sogleich seine Personalien einzuzeichnen; man gehe
Hieramts mit um so größerer Strenge auf die genaue Er¬
füllung der Meldevorschriften, als es bisher gelungen sei,
am hiesigen Orte den ungestörten Frieden aufrecht zu er¬
halten. In Holdenstein habe man von den erschütternden
Ereignissen der letzten zwei Monate gottlob nichts verspürt,
und sei es auch zu hoffen, daß es ferner so bleibe, dank
den behördlichen Bemühungen, „den verabscheuungswürdigen
Demagogen von auswärts " den Zutritt zu verlegen. —
Der Fremde sah den Schwätzer mißtrauisch von der Seite
an, dann griff er nach dem Briefe, um ihn zu öffnen, die
Schriftzüge der Adresse hatte er mit einem befriedigten Kopf¬
nicken begrüßt. Aber nein, es war doch besser, erst diesen
lästigen Burschen wegzubringen. Also her mit dem Fremden¬
buche! Und er schrieb sich ein: „Doktor Phil. Alfred Boß,
PrivatgelehrLer aus Karlsruhe — aus Studienreise begriffen
*— geht nach Holland," Alles so ausführlich, wie es diese kom-
plizirten Rubriken erfragten, und unter „Legitimation" be¬
merkte er „Reisepaß".

Als aber der Kellner draußen war, riß der junge Ge¬
lehrte den Brief so hastig auf, als erwarte er von dem
Inhalt eine Entscheidung über sein Wohl und Wehe. Und
doch enthielten die zwei großen Blätter auf der ersten Seite
nur «ine ganz trockene Mittheilung, die von einem Berliner
Bankhause herzurühren schien. Doktor Boß überflog die paar
Zeilen auch nur sehr flüchtig, und prüfte hierauf mit einem
ironischen Lächeln das aufgerissene Kouvert, das er in der
Hand behalten hatte — ein scharfes Auge konnte wohl wahr¬
nehmen, daß das Siegel, eine Kompagnie-Firma ausweisend,
abgehoben und wieder aufgeklebt worden war ; wer weiß,
durch welches„schwarze Kabinet" der Brief auf seiner Reise

(Nachdruck verboten.)
von Berlin her gelaufen war ! Dann griff er unter einem
Seufzer der Ungeduld nach seiner Reisetasche und holte daraus
ein Fläschchen hervor. Es enthielt eine wasserhelle Flüssig¬
keit. Von dieser schüttete er etliche Tropfen zwischen die
leeren Innenseiten des dicken Briefpapiers und breitete die
Feuchtigkeit mit einem Zipfel seines Taschentuches nach allen
Richtungen aus . Und siehe da, schon nach wenigen Se¬
kunden erschien auf den vordem leeren Flächen die Schrift
einer sympathetischen Tinte. Es waren dieselben Züge, die
auf der ersten Briefbogenseite die geschäftliche Nachricht ge¬
meldet hatten, aber nun redeten sie in einem ganz anderen
Tone zu dem Empfänger: „Am bewußten Orte ist Alles
ruhig geworden, aber ein neuer Sturm wird nicht lange auf
sich warten lassen. Von Dir weiß man, daß Du auf der
Flucht nach England bist — die Vermuthung lag freilich
sehr nahe, doch schützt Dich meine Tarnkappe, und Du kannst
sie um so zuversichtlicher gebrauchen, als ich noch diese Woche
wirklich nach Schweden gehe; die Sache hat sich glatter ge¬
macht, als ich hoffte, und nun ist die Bürgschaft geboten,
daß die Spur hinter Dir verwischt wird ! Gönne Dir Rast!
Du hast es wahrlich nöthig — und es ist Dir nach dem
gegenwärtigen Stand der Dinge auch vortheilhafter, wenn
Du ruhig das Gras wachsen läßt und den beschaulichen Be¬
obachter spielst, statt durch ein weiteres Rennen und Jagen
Aufmerksamkeit zu erregen. Bleibe am Orte und treibe Deine
Wissenschaft, bis Dir ein Wink zugeht, daß Deine Angelegen¬
heiten so oder so entschieden sind; Holdenstein verdient übri¬
gens wirklich das Interesse eines Kulturhistorikers, und es
wird Dir leicht werden, oa eine zerstreuende Beschäftigung
zu finden — für den neuen Menschen, den Du mit so ein¬
sichtiger Entschlossenheit angezogen hast. Besiege die bitte¬
ren Gedanken an das, was Du aufgegeben hast, durch das
befriedigende Bewußtsein, daß Dir nun wenigstens die Wege
in anderer Richtung geebnet sind, denn ich wiederhole es : Du
bist jetzt hier so gut in Sicherheit wie in London; außer
mir weiß nur der Eine, den ich Dir nicht zu nennen brauche,
um Dein Geheimniß, und er wird Dir nöthigen Falls an
meiner Stelle besondere Nachrichten übermitteln. Im Uebri-
gen kannst Du dem Laufe der kommenden Ereignisse nach den
Zeitungsmeldungen folgen. Ich verabschiede mich vorläufig
von Dir und wünsche Dir Glück und Frieden ! — Amicus!"

Alfred Boß überlas diese Zeilen mehrmals, dann zer¬
knüllte er Brief und Umschlag, schob den Knäuel in den Ofen
und zündete ihn an. Als das verbrannte Papier zu Asche
zerfallen war, erhob er sich mit einem tiefen Seufzer und
blickte um sich, als gälte es, den Dingen dieser Welt eine
neue Seite abzugewinnen.

„Besiege Deine Gedanken!" wiederholte er sich aus dem
Briefe. „Ja , wer das könnte!"

Aber er war doch ruhiger geworden. Jetzt ließ er sich
zu wirklicher Raft auf dem Divan nieder. Bald sank er,
von der Müdigkeit nach so viel schlaflosen Nächten übermannt,
zur Seite hin und verfiel in einen stärkenden Schlummer.,

Als er erwachte, war es tiefe Dämmerung, blasser Mond«



schein fiel über die es nicht am besten, gleich
ganz zu Bett zu gehen ? . . . -̂.r Island auf , aber da war die
Müdigkeit verflogen , nur die Schwüle des sommerlich warmen
Maiabends bedrückte ihn . Er ging an eines der Fenster,
die zur Rückseite des Hauses heraussahen , und öffnete beide
Flügel , sich die Stirn zu kühlen. Vor ihm breitete sich ein
weitläufiger , dicht bewachsener Garten aus , und als fernes
Gegenüber erhob sich die langgestreckte Hinterfront eines
ehrwürdigen alten Gebäudes aus dem Buschwerk, wohl das
Schloß, zu welchem dieser Park gehörte . Zur Rechten sah man
über ein hohes Eisengitter auf eine Straße , die zum Domplatz
mit der berühmten Peter - und Paulskirche hinüberführte;
links schien sich der Wildpark ins Unendliche zu dehnen,
mit den schwarzen Wipfeln seiner Baumriesen den Aus¬
blick versperrend . Es war noch nicht spät, doch ringsum
herrschte schon die Stille der tiefen Ncttht, eine wundersame,
wohlthuende Ruhe. Der junge Mann lehnte sich ins Fenster
und genoß den köstlichen Zauber , der über diese uralte Stadt
gebreitet schien. Da wehte einen noch die Romantik des
Mittelalters an, aus der Glanzzeit der Stadt , die mit dem
Erlöschen der Holdensteiner Herzogsdynastie vor hundert
Jahren ihren Verfall vollendet hatte . Diese pittoresken ver¬
witterten Giebelhäuser schienen noch um die entschwundene
Herrlichkeit zu trauern , die spitzen Dächer, die der bleiche
Mond mit märchenhaften Nebelschleiern umwob, ragten als
klagende Monumente der großen Vergangenheit empor.

Jetzt erhob sich von irgend woher eine süße Musik, die
Klänge eines Spinetts , so weich und schmelzend, als trügen
sie Engelsschwingen durch die Lüfte . Nun fiel auch eine
Menschenstimme in die schwermüthige Melodie ein — der
Lauscher an dem Gasthofssenster glaubte noch nie etwas so
Ergreifendes gehört zu haben . Deutlich vernahm er jede
Silbe dieses Gesanges aus einer zarten , ausdrucksreichen
Frauenkehle . Gott im Himmel, wie das zu Herzen drang!
Und wie trefflich es zu dieser Umgebung — und zu seiner
eigenen Gemütsstimmung paßte!

Wird 's denn noch einmal Lenz hieniedetl,
Und grüßt auch mich der linde Hauch?
Frau Nachtigall im Abendfrieden
Klagt wieder aus dem dunklen Strauch,.
Einst quoll ihr Lied ein holdes Ahnen
Ins frühlingswache Herze mein.
Nun singt es Wehmuth mir , ein Mahnen
Verrauschten Glücks ins Kämmerlein,
Ein Scheidelied dem Märchenthume
Der abgeschied'nen Jugendzeit,
Da mir geblüht die blaue Blume,
Des Erdentraumes Seligkeit.
Ich trage still, was mir beschieden.
Man holt Entschwund 'nes nicht zurück.
Und wird 's auch fürder Lenz hienieden —r
Erinnerung heißt jetzt mein Glück

Als der Gesang und die leisen Schlußcadenzen der Be¬
gleitung verklungen waren , bemühte sich Alfred Voß erst
darum , zu errathen , woher ihm diese fesselnde Musik zuge¬
weht worden sein könnte. Sie mußte sich dort drüben aus
dem Dickicht zur Linken von seinem Hause erhoben haben
jedenfalls noch in ziemlicher Nähe, sonst hätte er ja die
Worte nicht so gut erfassen können. . Dort drüben also
trauerte ein Herz um vergangene Erdenlnst , denn daß die
Sängerin so recht aus ihrem Innern geschöpft, den Versen
des unbekannten Dichters die eigene Empfindung geliehen
habe, daran glaubte er nicht zweifeln zu können. Arme
Frau!

„Abgeschied'ne Jugendzeit,
Da mir geblüht die blaue Blume . .

Die blaue Blume der Sage , der die Ritter und Minne¬
sänger , die Heldenjünglinge der Vorzeit nachzogen! Aber sie
blüht auch heute noch, die blaue Blurue des Ideals , das zu er¬
reichen die Jugend alle Kraft der Begeisterung dransetzt

Er preßte die Zähne aufeinander . Er hatte auch so etwas
wie die „blaue Blume " in der Ferne winken sehen. Aber
nein doch, sei ehrlich, schau einmal mit nüchternem Auge
zurück! Du bist von einem ansteckenden Fieber erfaßt wor¬
ben, Du bist mit den Kameraden rechts und links hinaus¬
gerannt und gabst Dir nur sehr undeutlich Rechenschaft über
das Wohin. Und wie hat sich jetzt Alles um und um ge¬
wandelt . Ein brausender Strom war es wohl gewesen der
sein unerträglich enges Bette gesprengt , der Geistesdruck, die

Politische UnbewL̂ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ MffvegchFfflil't wM.
der Völkerfrühlirr^ WWWst̂ ^ ^ ^ ^ în einem großen , ge-
ernrgten deutschen Reich. Und wie war es denn gekommen,
wohm trieb der Wogenschwall, was drohte er in nächster:
Zukunft noch zu vernichten ? — vielleicht erst recht nicht
das Verabscheuenswerthe , sond.-rn die köstlichsten Güter,
denen man gerade erst neuen Bestand, erhöhte Bedeutung
zu geben gemeint und gefabelt hatte . Er hatte sie ja in
unmittelbarster Nähe gesehen, diese „Republikaner " im Badi¬
schen. Der 8. und der 26. März in Heidelberg, namentlich
jener Tag , an dem man das alldeutsche Vorparlament zu
schaffen zusammengekommen war , das waren noch Mark¬
steine einer edlen Entwickelungsbewegung gewesen, da hatte
die reine Begeisterung eines geeinten , freiheitsdurstigen Vol¬
kes ihre Flitterwochen gefeiert . Aber dann — der schöne
Rausch zum wüsten Taumel werdend — der Freiheitsdurst
fdjien hier und da mit Blutdurst untermischt — und die
blutgierigsten Schreier am Ende doch die jämmerlichsten Feig-
linge ha ! wie sie vor den hessischen Bajonetten ausge-
JLlnen toomt , die Maulhelden , die jungen und beinegewandten
Fsblscharler — und die Opfer waren am Ende die jungen
Hitzkopfe, die noch ein ganzes Herz, ein tapferes Herz
zur Wahlstatt getragen hatten . Und wenn diese Jünglinge,
die schrecklich ernüchterten , nun die Bilanz zogen, tvie der
junge Doktor Voß da an seinem Fenster . . . Es war nicht
blos dre Strapaze einer beschleunigten Reise, einer Flucht
gewesen, was ihm Mattigkeit in die Glieder geschlagen hatte,
und er ließ mehr hinter sich zurück, als die gleich ihm ent¬
täuschten Kameraden von Heidelberg und Freiburg . „Mutter,
arme Mutter !" schrie es in ihm — dann sagte er sich mit
entsagungsvoller Entschlossenheit:

„Ich trage still, was mir beschieden —'
Man holt Entschwund'nes nicht zurück. ."

und der Freund , der Genosse der schönen und der schlim-
™en ^ a9e in und nach Heidelberg, er wußte jetzt nichts
Tröstlicheres zu sagen als : „Es wird Dir leicht werden , in
Holdenstein zerstreuende Beschäftigung zu finden — besiege
die bitteren Gedanken an das , was Du aufgeben mußtest
ein neuer Mensch!" Und von „Glück und Frieden " hatte
er am Schlüsse noch gesprochen!

Und warum nicht?
Ja , damit bot man dem widrigen Schicksal die Stirn!

Der Frühling blüht auch in anderen Landen als in der Hei-
math , und mit vierundzwanzig Jahren sind unsere Lebens¬
wurzeln noch frisch genug, um auch in einem völlig fremden
Boden das treibende Mandat der urewigen Naturkraft zu er- :
füllen , das Gesetz alles Lebendigen. Und daß er sich die volle
Empfänglichkeit für jeden neuen Eindruck bewahrt hatte , das
mußte er ja gerade in diesen Minuten erkennen, wo er diese
unsichtbare Sängerin bemitleidet , die eines wehbeladenen
Herzens Leiden dem Abendhimmel und der „Frau Nachtigall"
geklagt hatte . J

Die nächsten Tage benutzte der junge Doktor dazu, sich die
interessante Stadt gründlich anzusehen. Er hatte sich dem ge¬
strengen Polizei -Obergewaltigen vorstellen müssen, der seinen
Paß revidirte und aus einem herz- und nierenprüfenden Ge¬
spräche, um nicht zu sagen Verhör , mit dem Fremden einen
befriedigenden Eindruck zu gewinnen schien. Doktor Voß
war auf alle Fragen so gefaßt , und wußte so natürliche Aus¬
kunft zu geben, daß man seinem weiteren Aufenthalte am
Orte — „zu Studienzwecken" — kein Hinderniß in den Weg
)u legen hatte . Auf der Liste jener Leute, denen sich in den
damaligen Zeitläuften die Aufmerksamkeit der wohltöblichen
Polizei zuwandte , stand ja der Name Alfred Voß glücklicher¬
weise nicht — der junge Träger dieses Namens hatte die
beruhigende Gewißheit dafür von seinem anonymen Korre¬
spondenten empfangen . Außerdem konnte man sich über¬
zeugen, daß er über „anständige Geldmittel " verfügte und
gar keine Verbindungen , also auch nicht verdächtige, unter¬
hielt oder anzuknüpfen suchte. Er bejah sich einfach nur die
reichen Sehenswürdigkeiten der Stadt , die damals freilich
noch nicht dem internationalen Fremdenstrom „entdeckt"
waren , obschon in Deutschland seit Jahrzehnten die kunst¬
geschichtliche Regeneration in Bewegung war , die mit dem
Ausbau des Kölner Domes einen gewaltigen Ausdruck ge¬
funden hatte.

Was waren da für Alterthumsschätze zu schauen! Jedes
Gäßchen wies romantische Architekturstimmungen auf . Die
meisten Häuser wehrten sich noch mit alten Schilden und



gegen die modernen Orientirungnummern , da
wohnte man im „Kugelnden Affen", bei der „Springenden
Katz', zur „Flucht nach Aegypten" oder bei „Kindlein in der
Wiege", und was dergleichen̂ absonderliche Benennungen
mehr waren. Und mittelalterlich schrullenhaft wie diese Ge¬
bäude und deren Namen aus einer Zeit, wo sich Volkspoesie
und -Humor noch lieber in Holz und Stein statt in Drucker¬
schwärze ausdrückten, schienen auch die Einwohner geblieben
zu sein. Da gedieh noch ein Patrizierthum , das sich- von
Sippe zu Sippe aus uralten Zwistigkeiten befehdete und
keinen höheren Ehrgeiz kannte, als an der Hand der ver¬
moderten Stammbäume nachzuweisen, daß man zu „Häusern"
gehöre, deren Ahnen mit Karl dem Großen, dem übrigens
recht unverbürgten Begründer Holdensteins, ins Land ge¬
zogen seien, (Fortsetzung folgt.)

Oer Ndann mit clen Icleen.
Von Charles Sidney.

(Nachdruck verboten.)
Mit dreister hnd zuversichtlicher Miene trat er ins

Komptoir, die allerdings zu dem zerdrückten Hut und dem
' Rock ohne Knöpfe schlecht stimmen wollte.

„Was wünschen Sie ?" sagte der Chef, eine Achtelsekunde
von seinem Schreibpult aufsehend.

„Ich will Sie keine fünf Minuten aufhalten" — ant¬
wortete der Fremde. „Meinen Namen werden Sie nicht
wissen wollen. Er thut auch nichts zur Sache. Ich bin ein
Mann mit Ideen ."

„Dreizehn— dreiundzwanzig—und acht— einundreißig
— was beliebt?" fragte der Chef, der seinem Besuch nicht
allzu aufmerksam zugehört hatte.

„Mit Ideen !" wiederholte der Unbekannte, den Hut zu¬
rückschiebend und sich eifrig die Stirn reibend. „Ich stecke
ganz voll Ideen und gebe sie gelegentlich gegen eine Ent¬
schädigung ab. Nur wenige Menschen wissen, wie viel die
Welt, und namentlich die Geschäftswelt, mir schuldet. Sie
wahrscheinlich auch nicht?"

Der Chef lächelte nichtssagend; dann sammelte er seine
Gedanken und fragte scharf: „Wovon sprechen Sie eigent¬
lich?"

„Ja , ja —" sagte der Mann mit den Ideen sanft —
„natürlich, so sind sie alle ! Ich bin das gewöhnt. Niemand
will mich hören, bis ich eine meiner Ideen zum Vorschein
bringe."

„Dann würde ich Ihnen doch rathen, recht schnell ein paar
davon zum Vorschein zu bringen, oder mich in Friedeir zu
lassen. Was wollen Sie also von mir ?"

„Ich will Ihnen sagen, wer ich bin?" war die prompteAntwort.
„Nun also, wer sind Sie ?"
„Ein Mann mit Ideen . Ich bin der Mann, der zuerst

auf die Idee gekommen ist, das Bierglas dreißig Zoll unter
den Hahn zu halten. Das macht eine Ersparniß von zwei
Dollar 20 Cents Per Tonne Bier, also sieben bis acht
Millionen Dollars jährlich."

„Und was haben Sie für die Idee bekommen? — eine
Million ?" — fragte der Chef spöttisch.

„Nein" — entgegnete der Mann mit den Ideen . „Das ist
ja der Grund, warum mich die Leute so gern haben. Ich
verkaufe meine Ideen sehr billig. Beinahe umsonst habe ich
meine Idee weggegeben, Garnspulen zu 200 Ellen zu machen,
die nur 150 Ellen messen — ein reiner Verdienst von 25
Prozent — und zu machen, daß elf Unzen Strickwolle ein
Pfund wiegen!"

Der Chef handelte mit Wolle und Baumwollener rieb
sich nachdenklich das Kinn mit einem Lineal.

„Meine Idee war es auch" — fuhr der Andere fort —
an den Bleistiften 33 Prozent zu ersparen, indem man ein
Drittel der Füllung wegläßt. Die Erfahrung lehrt, daß die
Menschen im Durchschnitt nur zwei Drittel von einem Blei¬
stift verbrauchen— das letzte Drittel läßt man einfach leer!

„So ?" fragte der Chef mit sichtlichem Interesse — „und
wenn nun Einer den Bleistift am falschen Ende anspitzt?"

„Thut er nicht" — antwortete der Mann ruhig. „Wir
machen den goldenen Stempel auf das leere Ende — da
schneidet kein Mensch an."

„Das ist richtig," — bestätigte der Chef.
..Auch oie Zwischenakts-Zigarren habe ich erfunden; da¬

ran ersparen die Z'.garrenmacher vierzig Prozent oder sechs¬
zehn Millionen das Jahr . Sehen Sie, das ist so: oie
Zigarren waren früher alle fünf Zoll lang und zwei Zoll
davon wurde weggeworfen. Ich schlug vor, sie nur drei
Zoll lang zu machen und in die Zeitungen zu setzen, daß
jetzt kleine Zigarren Mode seien. Das Geschäft war ge¬macht."

„Haben Sie vielleicht auch die Schuhsohlen aus Papier
erfunden?" fragte der Chef.

„Jawohl , auch Iuchtenleder-Taschen und Krokodilhaut-
Portemonnais aus Papier ; ebenso verdankt mir die Welt
die Mahagoni-Thürknöpfe aus Sägespüynea und echte Roß¬
haar-Matratzen, mit gefärbter Jndiafaser gestopft."

„Vielleicht auch chinesische Seidenstoffe aus Baumwolle?"
„Gewiß — und Wolfspelze aus Ziegenfellen. Ich würde

in einer Woche nicht fertig werden, Ihnen alle meine Ideen
aufzuzählen. Und fortwährend fallen mir neue ein. Zum
Beispiel" — er verließ den Ofen, an dem er sich bisher
gewärmt hatte, und trat näher auf den Chef zu — „ich habe
eben wieder eine neue Idee ."

„Und die wollen Sie mir anvertrauen ?"
„Ja , — zu unserem beiderseitigen Vortheil. Meine Idee

ist, der Regierung zu einer Ersparniß von fünfzig Prozent
beim Banknotendruck zu verhelfen. Sie rönnen sich selbst
ausrechnen, wieviel der Gedanke werth ist."

„Und wie das ?"
„Sehen Sie, so," — er nahm einen Papierblock auf.

„Wir drucken auf die eine Seite eine Eindollar-Note und
auf die Rückseite eine Fünfdollar -Note — oder wir können
es auch mit zehn und zwanzig machen, oder wie Sie wollen."

„Na — und?" — fragte der Chef überrascht.
„Sehen Sie das denn nicht ein? Jede Note gilt in Wirk¬

lichkeit für zwei. Bin ich Jemand einen Dollar schuldig,
gebe ich sie ihm mit der Eindollar-Seite nach oben; bin
ich ihm fünf Dollar schuldig — mit der Fünfdollar-Seite
nach oben. Oder wenn ich ihm vier Dollar schulde, drehe ich
die Fünfdollar-Seite nach oben; er nimmt sie, dreht sie um
und giebt mir einen Dollar heraus."

„Ah so," — meinte der Chef mit einem verdächtigen
Leuchten in den Augen. „Aber warum theilt man dann die,
Note nicht lieber mit rother Linie auf der Vorder- und Rück¬
seite in vier Vierecke und giebt jedem eine andere Ziffer?"

„Ich sehe, Sie haben auch Ideen " — sagte der Andere
freundlich. „Aber wollen wir nicht zuerst lieber meine Idee
probiren? Ich schlage vor, Sie geben mir eine Einer- und
eine Fünfer-Note. Ich will sie dann zusammenkleben, und
ich denke, ich will schon irgendwo Einen finden, dem ich einen
Dollar schuldig bin, und mit dem einmal einen Versuch an¬
stellen."

„Werden sechs Dollar auch genug sein?" fragte der Chef
ernsthaft.

„Vollständig genug" — antwortete der Mann mit den
Ideen , sich leise die Hände reibend.

Da erhob sich der Chef von seinem Stuhle , das Lineal
in der Hand, und etwa eine Minute lang hörte man klap¬
pende Töne und das Geräusch eines fallenden Körpers.

Dann saß der Chef wieder einsam und ruhig über sein
Hauptbuch gebeugt.

a Kyjr,
Das fftärdjen.

In alten schönen Zeiten,
Da ich ein Kind noch war,
Da klang in meinem Herzen -
ßin Märchen wunderbar.

Draus schauten mit funkelnden Augen
Vieltausend Blumen hervor,
D'raus sang mit schmelzender Stimme
Ein Nachtigallenchor.

Nun ist es anders worden: t
Die Jahre rauschten daher.
Das Märchen Hab' ich vergessens
Und sind' es wohl nimmermehr, '̂



Wichtig
für erste Möbel - Fabriken!

Pyrosculptur -TechnikS2EÄS
Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die

PYROSCULPTUR Cie . * STUTTGART.
Erst « deutsche Kunstwerkstatten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie.

Arienheller
390 Meter tiefe CJuriie, 22 Meter hoher Sprudel, geschmacklich

vollkommenste Mineralquelle,
1 wirkt ...-

schleimlösend, blutreinigend , Verdauung und Stoffwechsel
fördernd etc. und ist

garantirt frei von fremden Zusätzen
einschliesslich Kohlensäure.

Erhältlich ic. Apotheken, Drogerien, Restaurants etc.
Gencrcil -Vertreter Felix Arnd

BERLIN SW ., Lankwitzstr. 12.

Bekanntmachung.
Wie Personen,:die in Folge ihres Berufes gezwungen

sind , in Räumen mit schlechter Luft
zu athmen oder viel und andauernd

_ zu sprechen, z. B.
09 " Redner, Sänger, Pfarrer, Offidere,

MT ürtsendc, Rechtsanwälte, Aerzte,
J9V * Schauspieler , Abgeordnete,

Auskunftsbeamte,
besonders aber alle solche, die leicht zu Erkältungen neigen,
salben «ch die t rage vorlegen, ob sie nicht mit den welt-
hcrfi harten

Fa y *g ächten Sodener
Mineral - Pastillen

ab in «nsdiitzbarcs Linderungs- und Hausmittel , einen
*crsact > machen «roHen.

teBfMn . teb  b»u verpflichtet , Ihnen meinen besten Dank auszusprechen
•t fce rat * Wirkung , welche ich erzielte nach einmaligem Gebrauch Ihrer

tcntes Sodener Mineral -Pastillen . gez. Frhr . v. S. in S.

Preis 35 Pfg. per Schachtel.
C* i oben  bi &jUa Apotheken, Drogen- und Mineralwasser-Handlungen.

Bol Influenza -Epidemien glänzender Erfolg!

II Nachahmungen weise man zurück!

Bildschön!
M Jede Dame mit einem zarten , reinen
Bestellt , rosigen , jugendfrischen Aus-
■eben , reiner , sammetweicher Haut
md blendend schönem Teint . Alles
lies erzeugt:

badebeuler Lilienmilch-Seite
v. Bergmann & Co.,

Radebeul-Dresden.
Schutzmarke : Steckenpferd.
ä Stück 50 Pfg überall vorrätig.

Unverfälschten Rothwein
p.Ltr. 58Pf.u.p.Fl. m. Glas60Pf.

Cari Tk Oeäffiia, Cobltnz 426.
Weinbergsbesitzer u. Weinhdlg.

Cottbuser Tuch- Industrie
E. Tletze junior

Cottbus , Burg - Strasse B.
anerkannt billigste Bezugsquelle.
Reichhaltige Musterauswahl franco
per Postpacket ; für Anzüge , Hosen
oder Paletots separate Sortimente

unter Kreuzband.
O O Abgabe jeder Meterzahl , o o

Wir bieten Ihnen Vortheiäe,
die Sie wo anders nicht erhalten,

lassen Sie sich daher sofort unsem
1902 Katalog über fertige Fahrräder,
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge¬
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen,
Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und
fertig emaillirt und vernickelt zum Selbst-

zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wi
umsonst und portofrei versenden.

gqx - Vertreter in allen Orten gesucht. "MW
Fahrr &derfabHk t «s Peut » cH - Wartenberg _ 3 {L

Regulator, 14 Tag,
V* und */i Stunden Schlagwerk

Naiur -Nussbaum , polirt,
70 cm hoch , Mk 12,50.
Weck -Uhr mit selbrt-
thätig . Kalenderwerk und
Nachts hellleuchtendem
Zifferblatt , 18 cm hoch, Mk.
5,—. De sgl . ohne Ka¬
lenderwerk Mk.3,60.Bazar-
Wecker Mk. 2,25. Re-
montolr -Ta*chen -Uhren
30stünd . gut . Werk Mk.5,50.
Remontoir - Silberuhren
Mk. 10, - . Desgl . L Quali¬
tät Mk. 12.50.

Neue Weck-Uhr „Rheingold“
D. R. Patent

mit zwei harmonisch abgestimmten
Glocken, 21V, cm hoch , Mk 5,60.

Packung frei, Umtausch gestattet
oder Geld zurück.

Nik. Moser in Vöhrenbach
bad . Schwarzwald.

9 Pfd. ff . gebe . Kaffee
Thee , Pfd. M. 1.40 2.00

7.29
2.40

9 Pfd. Neuer Honig (präp .) M.
9 Pfd. Margarine M. 4.59 » ^
9 Pfd. ff . Meierei - Butter » 11.40
9 Pfd. Schweizer - Käse » 6,30
9 Pfd . Prima - Rahm -Käse » 5.85
9 Pfd. Holsteiner Käse » 2.34
9 Pfd. Stangen - Selfe » l .*0
9 Pfd. Toiletten - Seife » 2.70
46 Stck. Mandelselfe , ä 20Pf. » 5.—
Carl Duer , Flensburg I«

„Prüfen Sie“
eine «o sehr beliebte 6 Pfg .- Cigarre

Marke „Central“
rein überseeisches Fabrikat ioo Stück

3.5O. soo Stück I7 Mark.
Carl Duer , Flensburg 5.

Agenten überall gesucht.

Apfelsinen, Citronen
empfiehlt bill. geg. Nachnahme

Carl Heinrich Schröder,
Hamburg , Albertstrasse 13.

o o Vertreter gesucht , o o

■ 11 Rheinisch es
Technikum Bingen

Höhere u . mittlere Fachschule für
Hatchisienbau und Elektrotecliüik.

Programme kostenfrei.
Direktor Hoepke.

Nürnberger
Ochsenmaulsalat
versendet in feinster , unüber¬
troffener Qualität , das 10 Pfund-
Postfass zu Mk. 3,50 franco gegen

Nachnahme
Carl Wilh. Schöner,

Nürnberg.

Billigste Bezugsquelle für

i Cigarren
Mp - IOO Stück

3 Pf.-Cigar. M. 2.- 2.20 2.40
4 , . « 2.60 2.80 3.—
5 . . , 3.40 3.60 3.80
6 . . . 4.20 4.50 4.80
8 . . , 5.40 5.60 5.80

10 „ , . 6.50 7.- 7.50
Musterkisten von 100 Stück, ent¬
haltend 10 verschiedene Sorten
von je 10 Stück nach beliebiger

Wahl , stehen zu Diensten.
Carl Streubel, Dresden-A.

Wettinerstrasse 13 g.
Der neueste illustrirte Preiscourant wird
Jedem auf Wunsch franco zugesandt.

Viktoria -Sammt
3 Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M.
3'/i . . . Jaquet oder

Bluse 4.50 ■
10 , , ,, Damenkleid 15.— »
sowie Kleiderseide in schwarz und in
allen Farben zu den aüerbilligsten
Preisen Muster gratis u . fr . Vers, das

Rlieydter Sammt-Versandhaus
Carl Sasserath , Rheydt, Rhld.

Ergänzung der täglichen Nahrung
vitteist kleiner Quantitäten von

Dr. Hommers Haematogen
(gereinigtes , eoneentrirtes Haemoglobio , D . R. -Pat . Kr . 81391, 70,0 , chemisch reines Glycerin 30, 0, nein 10, 0)

bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen
schnelle Appctitzunabme 3}- rasche Hebung der körperlichen Kräfte  y . Stärkung des Gesammt -Nervensystems.

Warnung vor Fälschung ! Man verlange ausdrücklich„ Dr. Hammel' s " Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des ln- a. Auslandes glänzend begutachtet.

ReUtionsdrudi und Ueilaa dir OlKtlMduu' BaUgunsUU emil Bvinineit in Wiesbaden. 0e» »(w6nUd): Bbtiredakuur IßsnB iAsItr. Wiesbaden.
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